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Redaktion in Salle, Gr. Brauhausſtraße 17, Telephon Nr 6802,
Eiskeben 302 Suvrechſtunden der Redaknon in Halle: Wochentags von
11 12 Uhr, Sonwags keine Sprechſtunde. Sprechſtunden unſerer
Eisl beret, Vernetung wochentags von 4 6 Uhr nachmittags. Die
Velkeſtimme“ cricheint väo lich mit Auenghme der Sonne und Feiertaoe,

enthakt oie iluſtrieite Sonntags Velage „Volk und Zeit ſowie
wöchent ich abwech eind „Die Frauenwelt“ und „Für die arbeiten de
Jucend“. Unverlancgt ein geſandten Manuſkripten iſt Rückporto bei-
uſügen. Die „Volkeſimme“ verſügt über einen beſtens ausgebauten

Berichterſtattungsdienſt in allen Orten ihres aroßen Verbreitung bezirks.
Me durgen von Bedeutung werden zu jeder Tages eit ſowohl iclepl, on ich
wie auch ſchriftlich von der Redaknon en'ſcegengenommen. Sendungen
an die Redaktion bitten wir unter Vezeichuung „Eiliges Zenungsmaterial-
ſowie nicht an ein elne Redakieure, ſondern an die Schriftieuung zu richten.

Vor einem neuen
De undelehrdaren Geheimrüte.

UAuslegungskünſtler des Reichsverkehrsminiſteriums.
Drohender Ausbruch von Streiks macht auf den Herrn Ge
heimrat „gar keinen Eindruck. Wohin ſoll die Kata
ſtrophenPolitik des Reichst erkehrsminiſteriums führen?

Kaum iſt der Eiſenbahnerſtreik, der eine Woche hindurch die
ffentlichteit in Erregung verſetzie, vorüber, und ſchon ſind die

nzeichen zu einem neuen Streik im beſetzten Gebiet
zu erkennen. Einzelne Geheimräte des Reichsverkehrs
miniſteriums ſcheinen einf unbelehrbar zu ſein. Aber wozu
viele Worte, laſſen wir das Tatſachenmaterial ſprechen.

Die zwiſchen den Gewerkſchaſten und dem Reichsverkehrs-
W 7ää ekommenen Vereinbarungen beſtimmen für
das beſetzte iet folgendes:

z beſetzten Gebiet werden vorläufig mit Wirkung vom
1. Oltober 1921 an denjenigen Orten, die ſowohl nach dem bis

herigen Ortsklaſſenverzeichnis des ReichslohnTariſverlrages als
auch nach dem nunmehr übernommenen Beamten-Ortsklaſſen-
verzeichnis zu Ortsklaſſe A ge ören, Ueberteuerungs-zu üſſe in Höhe von 1 Mark in der Stunde gewährt
werden.“

Die Faſſung iſt vollſtändig klar. Nach überetn-
ſtimmender Aufſaſſung aller an der h Gewertſchaſtsſührer iſt darunter zu verſtehen, daß die Orte, welchebisher nach dem Reichelehniariſerttage in Orisklaſſe A eingeſtuſt

waren und auch die, welche jetzt auf Grund des Ortsklaſſenverzeich-
ommen, den Ueberteuerungs-

zuſchiag erhalten müſſen. Das Reichsverkehrsminiſterium ſtellt ſich
nun plötzlich in Gegenſatz zu den Gewerkſchaftsvertretern auf den
Standpunkt, nur zwei Orte, Kökn und Aachen, können den
Ueberteuerungszuſchlag erhalten, weil ſie nach dem alten wie nach
dem neuen Ortsklaſſenverzeichnis ſür die Ortsklaſſe A in Betracht
kommen. Wäre aber das die Auffaſſung des Reichsverkehrsmini-
ſteriums vor dem Zuſtandekommen der Vereinbarung geweſen, dann
r der ganz klare Wortlaut wie ſolgt formuliert werden
müſſſen:

„Jm beſetzten Gebiet erhalten nur die Orte, welche im bis
herigen Ortsklaſſenverzeichnis in A ſtanden, den Ueberteuerungs
uſchag.“ Da das Miniſterium z klare Faſſung nicht wählte,

t es per offenbar erſt nach Abſchluß der ereinbarung der ent
ſprechenden Stelle die von ihr gewünſchte, juriſtiſche Auslegung ge

eben.
rage kann offen bleiben, ob es ein iſt, daß das
ehrsminiſterium an die Eiſenbahndirektion in Käln ge-

richtete „Dienſttelegramm“ aus dem oben wiedergegebenen Wort-
laut das Wort „denjenigen“ in die beiden Worte „den wenigen“
umwandelte. Rach dem Dienſttelegramm wird der Ueberteue-
rungszuſchlag alſo nicht an denjenigen, ſondern an den wenigen

gezahlt, die das Reichsverkehrsminiſterium berückſichtigen
w

Auf Grund der vorſtehend mitgeteilten Auslegungskunſt des
Reichsverkehrsminiſteriums fand am 5. Januar eine erregte Aus

Friesland fügt ſich nicht.
Berlin, 6. Januar. Der bisherige Generalſekretär

der kommuniſtiſchen Partei Friesland, der als Folge
ſeiner Maßregelung durch die Zentrale der KPD. von der
Berliner Bezirksorganiſation der Partei aufgefordert wor-
den iſt, ſein Mandat als Berliner Stadtver-
ordneter niederzulegen, erklärt, daß er
keine Urſache dazu habe und daß er die ſtädtiſchen
Körperſchaften dahin informieren werde, daß die Zentrale
der KPD. gegen ſeinen Willen und über ſeinen Kopf hin
weg gehandelt habe.

Der Goldbeſtand der Reichsbank ins Ausland.

Berlin, 6. Jan. Jn Börſenkreiſen verlautet,
daß ein Teil des Goldbeſtandes der Reichs
bank in allernächſter Zeit in das Ausland ver
ſandt werden ſoll, um Mittel für die Deckung der
Reparationsleiſtungen zu ſchaffen. Das Gold
würde auch für die Zukunft im Eigentum der Reichs
bank bleiben. Es würde jedoch in den Ausweiſen der
Reichsbank als im Auslande befindliches Gut
haben aufgeführt werden.

Konferenz der Staat und M niſterpräſidenten der
deutſchen Länder im anuar.

Verlin, 6. Jan. Auf Einladung der Reichsregierung
wird im Laufe des Januar in Berlin eine Konferenz der
Staats und Miniſterpräſidenten der deutſchen Länder mit der Reichsregierung ſtattfinden. Die e iſt ſchon
ſeit längerer Zeit in Ausſicht genommen und p. den verantwortchen Leitern der deutſchen Sander Gelegenheit geben. von der

ierung Mitteilungen über die geſamte
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für Halle
und den Saalkreis ſowie die Kreiſe Merſeburg Querfurt,
DelitzſchBitterfeld, WittenbergSchweinitz, TorgauLiebenwerda,

Sangerhauſen Eckartsberga, Zeitz -Weißenfels, Naumburg,
Eisleben und die Mansfelder Kreiſe.

Eſſenhuhnerſtreit?
einanderſetzung zwiſchen den Gewerkſchaftsvertretern unda nerle rat Dr. ſatt. Die Gewerfkſchaftsvertreter
die aus dem beſetzten Gebiet eingetroſſenen Eiſenbahner machten
auf die grete Teig und die erregte Stimmung im beſetzten Gebiet aufmerkſam. ſonders die Ki ler Eiſenbahner erklärten, daß

nachdem die Stellung des Reichs verkehrsminiſte
riums bekannt geworden war, die Streiks ſo-
fort wieder aufzuflammen drohten und ſie be-
ürchteten den ſofortigen Ausbruch des Streikes,
alls das Reichsverkehrsminiſterrum ſeine Auf-
faſſung nicht ändere. Miniſterialrat Dr. Roſen
erklärte, dieſe Drohung mache auf ihn gar kei-nen Eindruck Es bleibe beider Auslegung, die
er im Namen des Reichsverkehrsminiſteriums ge-
geben habe.

Es erſcheint uns nun aber an der Zeit, einmal die Frage auf
zuwerfen, wohin die Kataſtrophenpolitik des Reichsverdehrs miniſteriums führen ſoll. Es gehört nicht viel
Vorſtellungskunſt dazu, um z begreiſen, daß bei einem ernent aus
brechenden Streik die Rheinland kommiſſion die Eiſen-
bahner zu Sonderver handlungen einladen wird
und epentuell eine Vereinbarung zuſtande kommt, die weit über
das vinqusgeht was das Reichsverkehrsminiſterium glaubt, an
nehmen zu können.

Hoffentlich ſorgt die Reichsregierung bald dafür, daß im Reichs
verkehrsminiſterium weniger Preſtige- als Vernunftpoli. iker mah-
n ſind. r ne eamiete Perſon es wagt, einer Verein-

arung eine Auslegung zu geben, die von ſämtlichen beteiligten
Gewerkſchaften einmü.ig abgelehnt wird, zumal ſie vor der Ver-
bindlichteit anders präziſiert wurde, dürfte nicht allzu häufig vor
kommen.

17

Verh'nd ungsbeginn.

Berlin, Januar. Jm Reichsfinanzminiſterium
traten geſtern abend 5 Uhr die Vertreter der Reichs
regierung und der Spitzenorganiſationen zu den
lange erwarieten Verhandlungen über die neue Teuerungsaktion
ſür die Veamten, Angeſtellten und Arbeiter zuſammen. An den Beratungen nahmen Vertreter aller Reiche

reſſorts des preußiſchen Finanzminiſteriums und Mitglieder des
Dreiundzwanziger- Ausſchuſſes des Reichstages teil. nter dem
Vorſitz des Tirektors von Schlieben vom Reichsfinanzmini-
ſerium wurde eine eingehende allgemeine m v gehalten.
Es herrſchte auf allen Seiten das r die Verhand
lungen ſo raſch zu führen, daß dem Reichstag bei ſeinem
Wiederzuſammentritt am 19. Januar eine Vorlage zugehen kann.
Anfang nächſter Woche wird die Verhandlung fortgeſetzt, und dabei
unächſt mit der Einzelberatung der ArbeiterfragenLehonnen werden, nachdem inzwichen die Reichsregierung mit dem

Finanzminiſterium der Länder ſich beſprochen haben wird. Jm
unmittelbaren Anſchluß an die Arbeiterfragen ſollen die Beamten-
und Angeſtelltenfragen behandelt werden.

Lage, namentlich über die Reparationsfrage, entgegen
zunehmen, um dazu Stellung zu nehmen.

Forderungen der englichen Arbeiterpartei.
Ein Memerondum. Ermößigung der Reparationsforderungen.

Jnternationale Anleihe. e ſertice Maſchinen und Arbeits
äſte.

London, 6. Januar. Die engliſche Arbeitervartei
und der Exelutirausſchuß der Trade Unions haben Lloyd
George ein Memorandunm gfeſchickt, worin ſie die Aufgabe
des engliſchen Auteils am Reparatiensguthaben ſowie d.e Er

äß gung der Reparationsſorderungen um den Betrag, den die
Penſionen auswogchen. fordern. Sie fordern Abberufung der
Rheinlandbeſetzung, Einberuſung einer internationalen Wirt-
ſchaſtskonſerenz, in der alle haur t'ächlichen Regierungen Europas
vertreten ſein ſollen. Es ſolle eine internationale Anleihe eu-
gelegt werden für die Wiederherſtellung der zerſtörten Gebiete und
die Regelung der europäiſchen Valuten, beſonders der ruſſiſchen
Währung. Vas Memorendum fordert. r ſo viel wie möglich
deutſche Maſchinen und Arbeitskräfte herangezogen
werden ſollen. Es erklärt ſodann, daß die Forderung für die
Bezahlung der Penſionen England einen viel größeren Anteil als
Frankreich zuſpricht. Wenn dieſe Forderung geſtrichen würde,
könnte Frankreich ein größerer prozentualer Anteil an der Ge-
ſamtſumme zugeſtanden werden.

Schlagwettercxploſion auf Zeche „Lothringen“.
Auf Zeche „Lothringen“, Schacht vier, ereignete ſich

eſtern, wie uns aus Dortmund telegraphiert wird, eine
ſchwere Schlagwetterexploſion. Zwei B.amte und verArbeiter waren damit beſchäftigt, ein abgeſprungenes Seil
wieder auf die Seilſcheibe zu legen. 5u dieſem Zwecke
waren während der kurzen Reparaturdauer die Düſen ab
eſtellt worden, ohne damit zu rechnen, daß in di ſer Zeit

e Schlagwetter en gefähr Gemiſch bilden könnten.
Die Schla wetter müſſen durch Funken bildung beim
Losmeißeln des z eres oder durch die Benzinſicherheits-
lampe entſtanden ſein. Die beiden Beamten und
ein Schlepper wurden bei der Exploſion getötet,

politiſche drei weitere Arbeiter ſchwer verletzt.
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Zuſammenſchluß der Schiffahrtsgeſellſchaften. Zwei
Handeleabſommen. Die Einfuhr ans Frankreich

in beſetzte Gebiet. Neuxregelung der Getreidewirt
ſchaft in Frankreich.

Die Konzentrationsbeſtrebungen, 'die inder deutſchen Suduſtrie nausgeſetzt Fortſchritte
machen, übertragen ſich auch auf unſere Schiffahrts-
geſellſchaften. Es gibt wohl kaum ein Unternehmen,
das durch den Verſailler Friedensvertrag ſo hart mitge-
nommen wurde, wie unſere großen Schiſſahrtsgeſellſchaſten,
die ihren Schiffspark nahezu reſtlos an die Entenle ab-
liefern mußt n. Mit Erfer iſt man an den Aufbau gegan-
gzen, und der Bremer Lloyd und die Hamburg-
Amerika-Linie haben überraſchend ſchnell eine
Stütze für ihre Entwicklung in der Verbindung mit
amerikaniſchen Unternehmungen gefunden.
Für den Norddeutſchen Lloyd iſt der Anſchluß an den ameri
kaniſchen Partner weniger nutzbringend geweſen, da das

amerikaniſche Unternehmen zuſammenbrach. Gegenwärtig
vollziebt ſich eine Annäherung zwiſchen dieſen beiden deut
ſchen Schiffahrtsgeſellſchaften inſoſern, als ſie für einige
Linien Vereinbarungen getroffen haben. die die gegen
ſeitige Konkurrenz wenn nicht gänzlich ausſchalten,
ſo doch erheblich min dern. Nur in dem wieder auf-
genommenen wichtigen Verkehr zwiſchen Ney York und den
deutſchen Sechäfen iſt ein Ausgleich noch nicht gefunden.
man darf aber annehmen, daß auch hier eine Annäherung
cintreten wird. für die ſchon vor dem Kriege Beſtrebungen
unter der Führung des Direktors Ballin vorhanden
waren. Daneben vollzieht ſich ein näheres Jnverbindung-
treten der geſamten Bremer Schiffahrtsgeſell-
ſchaften. Das Gleiche iſt in Hamburg zu boobachten,

5 daß d'e Unternehmungen an dieſen be'den bedeutſamen
ZHafenplätzen in ihrer Linienführung unter Feſtſetzung der
Fracht- und Perſonentarife zu einem Uebereinkommen ge
langen werden. Man verſucht nun weiter die Fäden zu
knürfen zwiſchen den keiden Jntereſſcngemeinſchoften an
dieſen Hafenplätzen, um eine Rival'tät auszuſchalten. die
zwiſchen den beiden großen Konzernen en:ſtehen könnte.
Für d'e weitere Entwicklung unſeres Ueberſecverkehrs wird
man dieſe Beſtrebungen nur begrüßen können.

Zwei wichtige Handelsabkommen intereſſieren wegen
ihrer nicht nur volitiſchen, ſondern auch volkswirtſchaftlichen
Bedeutung. Die italieniſche Regierung iſt zu
einem allerdings ziewlich allgemein gehaltenen Handel s-
abkommen mit Rußland gelanot. Aber es iſt die
erſte Annäkerung handelspolitiſcher Art. die dahin geht,
daß in italieniſchen Häfen ruſſiſche Schiff die gleichen
Rechte und Vorteile genießen wie andere Staaten. Das
Hleiche gi't umgekehrt für die italieniſchen Schiffe in ruſſi
ſchen Häfen.

Bedeutſamer, auch politiſch, iſt das Abkommen der
Tſchechoſlowakei mit Oeſterreich. Es vollzieht
ſich eine Annäherung der beiden Staceen, die ſich pol't'ſch
bisber ſchroff gegenüber ſtanden. Die Regierung der Tſche
choſlowakei erkſärt ſich bereit, Orſterreich größere Mengen
Zucker und Seinkohlen zu kreditieren. Der Abſchluß
der Verhandlungen jſt noch nicht erfolgt. aber die Bemü-
bungen deuten die Richtung der wirtſchaftlichen Annäherung
an. Die Tſchecholowak.i hat ein großes Intereſſe daran,
iöre ſehr erhebl'chen Koksbeſtände, für die ſie keine
Verwendung hat, und für die ehedem die öſterreichiſchen
Hüttenwerke das gegebene Abſatzgebiet waren, wieder zur
Verwendung in d'eſen Hüttenwerken zu bringen. Wie be-
lannt. iſt die Alpine-Hütte in Oeſterreich. die ſich in Händen
von Stinnes befindet. mit Koks aus dem Ruhrgebiet
und Niederſchleſien beliefert worden. Auf Drängen der
Prager Regierurag hat d'e Entente die weitere Ausfuhr
von Koks nach Oeſterre'ch der deutſchen Regierung unter-
ſagt mit der Begründung, daß dieſe Maßnahme ſolange auf
recht erkalten wird, bis die deutſche Regierung den Fehl
betrag in der Lieferung an die Entente aus-
geglichen hat. Damit würde die AlpineHütte zum Still
ſtend kommen, wenn nicht aus Böhmen ihr Koks zur Ver-
fügung ſtände. Bei dem Stand der tſchochiſchen Valuta wird
aber die böhmiſche Kohle dem Unternehmen erheblich teuer
werden. Jn der Fachpreſſe wird angegeben, daß dieſe Diffe
renz für jeden Waggon böhmiſche Steinkohl 111 580 Kronen
beträgt. Bei einem täglichen Bedarf von 300 Tonnen würde
das eine tägliche Mehrbelaſtung von 355 Millionen öſter-
reich ſche Kronen bedeuten. Die Entente erreicht damit. z
dic Produktionskoſten für die Alpine-Hütte erheblich erhöh
werden und ſie ihr Eiſen nicht mehr zu den billigen Preiſen
auf den Auslandsmarkt bringen kann. Mon rechnet damit,
Ia die öſterre chiſchen Eiſenpre'ſe zuzüglich der Lohner
köbungen mindeſtens um das Doppelte erhöht werden. Vow
deutſchen Standpunkte aus werden wir die Sperrung des
Koksausfuhr nach Oeſt rreich nicht zu beklagen haben, denn
der Mangel an Brennſtoff geſtattet uns nicht, die Ausfuhr
in dem bisherigen Umfange aufrecht zu erhelten, und da
dem öſterreichiſchen Hüttenwerk auf anderem Wege Brenn-
ſtoff zucgeführt werden kann, wird ſeine L. bensſäh gkeit
nicht in Frage geſtellt. Allerdings, ob unter dieſer Preis

l erhöhung der große Abſatz noch möglich iſt, iſt fraglich,
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mindeſtens darf an men worden,
für Herrn Stinnes ſtark gekürzt wird.

Wie rm die von Frankreich betriebene freie
Einfuhr für unſere G.ſamntwirtſchaft iſt, ergibt ſich
wiederum, wenn wir die wichtigſten Artikel die in der
Einfuhrſtatiſtik für die Mongte Auguſt b's Oktober rorigen
Jahres erſcheinen. kritiſch betrachten. Die Einfuhrwerte
ſind in der folgenden Tabelle zuſammengeſt.llt:

Auguſt Septör. OhtobWerte Werte Werte
in 1000 M. in 10600 M. in 1000 M.

u 7 554 10 018 20 437Weißen 102662 41 026 581 667Lebende Pflanzen, Erzeugniſſe

der Ziergärtnerei 200 822 1 118Südfrüchte und Südfruchtſchalen 3 732 2089 8 28
Weizenwe hl 13 284 24 703 10 086Branntwein (4946 30 167 111 540Weint 3 245 9 715 38 502Schaummein 1 800 62 1 644Schokolade uſw. 1 804 1 573 5 848Tabakerzeugniſſe 3 443 s 060 2 835Seiie 385 2 831 380Auffallend iſt d'e enorme Zunahme in der
Einfuhr von Wein. Branntwein, Schoko-
lade und Tahakerzeugniſſen. Dadurch. daß
Deutſchland keine Kontrolle in der Einfuhr hat.
ſind wir leider nicht in der Lage, dieſe unſinnige
Ueberflutung von Waren, die le nem dripgenden
Bedürfn's ent'prechen und deren Einfuhr uns wirtſchaftlich
nur ſchädigt, zu unterbinden.

Jn Frankreich iſt der franzöſiſchen Kammer aus Ab-
geordnetenkreifen ein Geſetzentwurf unterbreitet word. n.
der die Regelung der infuhr ausländiſchen
Srotgetreides und die Bindung des Ge
treidepreiſes verlangt. Der Entwurf will die Feſtſetzung der Jnlandspreiſe einem Zentrallomitee unter Vor-
ſiß des, Landwirtſchaftsm'niſters übertragen. Die Preis-
bindung wird damit bigründet. daß mittlerwei'e durch vie
Freigabe der Wirt'ſchaft die Getreidepreſſe weit über die
Geſtehungcroſten hinausgegangen ſind und die Gewinn
quote eine Höhe ann'mmt, die nicht mehr zu rechtfertigen
iſt. Die Auslandszufuhr ſoll unter behördliche Kontrolle
geſtellt und von einer Körperſchaft übernommen werden,
die weitgehende Beſuoniſſe erlangt. Auf dieſe Art wird die
Einfuhr unter Kontrolle gebracht und zentra
liſrert. Die Auslandseingänge ſollen dann an die Müh-
tenbeſier verteilt werden. Dieſe Regelung der Getreide
wirtſchaft würde ſich auch für Deutſchland emnp-
fehlen Leider finden alle Vemübungen nach der R'ch-
tung in dem h für Ernährung und Landw et
ſchaft den entſchiedenſten Widerſoruch. Herr Miniſter
Hermes iſt eifrig bemüht jede Orcan'ſation in der Be
wirtſchaftung des Getreides ſo ſchnell wie möglich aufzu-
heben, damit wir auſ dem freien Markt zu einer Preis
ſteigerung kommen. wie ſie den Wünſchen der
Landwirtſchaft ent'pricht. Die ſozialdemo-kratiſche Partei wird a ſekr ernſtlich mit der Frage
zu beſchäſtigen haben, ob dieſen Neigungen, die Leitung
anſe rer Ernäkrungswirtſchaft innerhalb des Fahrwaſſers
agrar ſcher Beſtrebungen zu betreiben, nicht ein ſehr ener
giſches Halt!“ entgegengerufen werden muß. Es iſt die
höchſte Zeit ſonſt bekommen vir für das nöchſte Wirtſchafts
jahr eine Preisentwiclung für Brot, di elles
rig was wir auf dieſem Gebiet bisher erfahren
haben.

Geſunder amerikanſſcher Antray.

Zurkckziehung aller alliierten Truppen aus Deutſchkand
beantragt.

Waſhington, 8. Jannar. Das Kongreßmitg!ied
Britten bearntragte, den Präſidenten Harding aufzufor-
dern, auf der Abrüſtungskonferenz die ſofortige Zu
rückziehung aller alltierten Truppen äus
Deutſchland zu beantragen, weil dadurch
u r 9 I Millienen Dollaers eerſpart wer-

en könnten, was Deulſch'and in die Lage verſetzen
würde, dieſe Summe zu Reparationszal lungen zu
verwenden.

Nantkfe Möller.
m der Cher.

(10. Fortſetzung.)

Drittes Kapltel.
Der Herbſt kam heran. Die Blumen vor Antjas Kammer

fenſter waren verblüht; aber Joens Kakteen blieben, wie ſie
waren. Die Bäume vor den Fenſtern lichteten ſich, und die
Bögel ſaßen auf der Dachrinne und zwitſcherten in grollen
Thnen. Wenn Antje frühmorgens auf den Hof hinaus trat,
wehte ihr kalte Luft entgegen und welkes Laub raſchelte
unter ihren Füßen.

Bet Antle war Frühling und Winter, Sommer und Herbdbſt
egal. Jhre Augen blickten ſo ſonnig wie vordem; ihr Lächeln
machte warm, weil es aus warmem Herzen kam.

Jngeborg war eine ganze Weile nicht auf den Hof ge-
kommen. Dann brachte Frau Anderſen ſie mal von einer
(Heſellſchaft mit nach Hauſe.

Als Antje ſie ſah, huſchte ein Schatten über ihr Geſicht;
aber das war nur für einen Augendlick, dann war ſie Jnge-
byorg gegenüber freund. ich und undefangen wie früher.

Eines Tages war Frau Anderſen mit ihren Söhnen
ausgegangen zu Perwandten. Es wurde ein Familienfeſt
gefeiert, und ſie kehrten erſt ſpät in der Nacht zurück. Die
Frau pochte an Antjes Kammerfenſter: und ſie mußte heraus
und die Tür aufſchließen.

Schlaftrunken griff ſie nach ihren Kleidern.
„Mach' doch ſchnell,“ mahnte die Frau, „es regnet.“
„Deern, ich glaube gar, du willſt dich anziehen,“ rief

Trina, „wirf doch den Unterrock über, es guckt doch keiner
nach dir aus,“

Raſch ſchlüpfte Antje hinaus und ſchloß auf. Sie riß den
Türflügel auf und ſtellte ſich dahinter, damit man ſie
micht ſad.

Zuerſt kam Frau Anderſen, tief vermummt; ſie ging unter
K und Seufzen in ihre Stube. Dann kam Jven;
er ſchüttelte ſich und wankte der Mutter nach. Jetzt kam
Rolf; er blieb einen Augenblick in der Tür ſtehen, und
Antje ſpähte durch die ob er nicht den anderen folgte.

vaß die Profitrate Böder geht's mimmer.
Die „Halleſche Jeitung“ auf dem denkbar tiefſten Rivean

angelangt.

3 ihrer Donnerstag-Abendausgabe bringt das Blatt
der Deutſchnationalen, die Halleſche Zeitung, an 1. politi-
ſcher Stelle folgende an Blödigleit nicht mehr zu üboer-
bietende Meldung:

Während der Reichstag im Frieden knarp 3 Millionen
Mox: Koſten erforderte vor 30 Jahren war der Betrag be-
dettterd geringer 3337 koſtet uns der Reichstag jetzt im
Jahre rund 29 Millionen Mark. Dieſe Summe ſetzt ſich wie folgt
zuſammen: Auſfwandsentſchädigungen an Abgeord-
nete 8 450 (00 Mark, Entſchädigung an die Eiſen-
bahnen für die Freifahrten der Abgeordneten 6 539 340 Mark.
Reichstacspräſident und Präſidialzebäude mit Zubehör 120 000
Marl. Bib iothe? des Reichstags 475 000 Mark, Reichstagsdtuck-
ſachen 4 Millionen Mark, Wirtſchaftsbetrieb (Reſtaurant)
650 000 Mark, Entſchädigung an Poſt und Te'egraphie 275 000
Mark. Dienſtarundſtück und Dienſträume 1 410 000 Mark, Be
amtenbeſoldung einſchließlich Hilfskräfte 6 200 000 Mark, der
Reſt verteilt ſich auf kleinere Poſten.

Der Verfeſſer dieſes demaçogiſchen Geſchre'bfels ver-
gut mitzuteilen, daß dio 3 M lionen die der Reichs gg im
frieden gekoſtet hat Goldmillionen ſind und heute nach

Jnlandswert berechnet mindeſtens 60 Millicnen Pa-
er art wem cgen Demg genüber braucht der Reichstag
er Republik nach der Halleſchen Zeitung noch nicht einmal
die Hälfte des Friedensaufwandes unter dem
monarchiſchen Syſtem. Wie das Blatt der Zuderrüben-
Bauern und Großſchweinezüchter es wagen kann, eine derart

Das gefahren und unheilſchwangere Cannes,
Der Auslandspolitiker der Pariſer uma

nits“, Paul Louis ſchreibt folgende Vetrach-
tung üder die Konferenz von Cannes:

Der nationale Block der franzöſiſchen Kammer
erleidet in dieſen Augenblick Nagdenſchlöge oder, um der Wahr-
heit näher zu kommen. eine Erſchltterung, die verdient. beſonders
vermerlt zu werden. Dieſer nationale Blos täuſchte ſich nicht über
die Gefährlichkeit der öonomiſchen und finan-ziellen Kriſe, denn er zählt in ſeinen Reihen eine grohe An-
zahl ron Bank- und Jnduſtriomagnaten, die einige praktiſche Er-
fahrung in dieſen Dingen erlangt haben. Aber ſowohl das De
fizit als auch das An wachſen der Staatsſchuld ließg7 kalt, welch letztere nach den Acußerun en des Herrn Chörun,

crichterſtatter über das Budget im Senat, in drei Tahren von
171 auf 328 Milliarden Francs angewach'en iſt. Er wiederholre
immer die Zauber- und Beſchwörungsformel:

Deutſchland wird bezahlen!“
eute merkt er nun gher, daß alle ſeine Luſtſchlöſſer zuſam

menhrechen, daß es ihm höchſtens geglügt iſt, Franirerch zu i o
lieren, und daß er nicht länger mehr ein Volk an der Naſe herum-
führen kann, das bis zur Dummheit gutgläubig iſt.

Die Beſprechungen von London. die dunkel geblieben ſind
troß oder beſſer wegen der großen Reden von Briand. haben ihn
mit unſagharer Unruhe erfüllt. Der franzöſiſch-engliſche Gegen
ſag war ihm monatelang wie eine Erfindung übertriebener Pe
ſimiſten oder erfindungsreicher Kommuniſten erſchienen. Jetzt
ſind die Schleier zerriſſen.
Zwiſchen ſeiner Politik und der Politik der engliſchen Vourgeoi, ie

iſt der Gegenſatz perſert.
Der franzöſſſche Jmperialismun ruht auf rein militäriſcher

Grundl wge, der englſche dorwiegend auf merkartiliſtiſcher. Die
von modernerem Geiſte exfüllten beſitzend n Klaſſen Englands
ſtreben vor allem danach ihre Austauſchmärlte zu erwei-
tern. Gerad: der Beſchrän ung dieſer Märkle ſchreiben ſie die
ſchreckliche Arbeitls loſigkeit zu, die in ihrem Lage
hetrſct und die ſie mit dem immer wachſenden Geſpenſt einer Re
volution bedroht.

er nationale Block iſt ſchon gezwungen geweſen, Cilicien
(in Kleingſien) zu räumen. Wenn er morgen gezwungen
werden wütde, das kinke Rheinufer preisugeben, wäre die Demü-
tigung bitter. Wenn er aber ar gezwungen wird. den Vertrag
ron Verſailles in ſeinen grundlegenden Bedingungen zu revidie-

Rolf mochte ſi h wohl wundern, daß die Tür nicht zuging.
Er ergri f die Die len ampe, die im Fenſter ſtand, und leuchtete
hinter die Tür; da ſtand Ant e vor ihm in ihrer hellblauen
Barchent nacht ace und dem hochroten Flansllunterrock. Es
waren grobe Stoffe ohne jeden Aufpuz, aser deſto zarter
ſchimmerte dagegen ihre weize Haut. Wie ein holdſeliges
rotes Röslein erſchien ſie ihm. Das aufgelöſte Kraushaar
floß über ihre Schultern; die Röte des geſunden Kinder-
ſchlafes lag auf ihren Wangen. Die Pupillen in ihren
Uugen waren ſo groz, daß die Augen faſt ſchwarz ausſehen.

Rolf hatte heute wieder neben Jngeöorg geſeſſen und
häßliche, ſtichelnde Reden gehörtt er hatte mit ſchwerfälligen,
kantigen Bauernmädchen getanzt und dazu auch Verſchledenes
etrunken. Sein etwas träges Blut war durch den Punſch
n Wallung geraten Nicht ſoviel, daß er ſich in eine der

Bauerntöchter hätte verlizsen oder Jnzedorg enüber ein
wenig zärtlich hätte werden knnen: aöer für ſein Leben gern
hätte er in dieſem Augenblick die kleine Antſe in ſeine Arme
enommen und abzekäßt. Er fühlte eln heizes Verlangen,
hre feine Geſtalt zu umfaſſen und an ſich zu preſſen. Seine

Augen flimmerten; er ſtrecte ſeine Hand aus und berührte
ihre zitternden Finger.

Seine Hand war naß; Antje erſchauerte unter der Be
rührung, s gab ihm die Beſinnung zurück. „Gute Nacht,
Antje,“ ſagte er leiſe und ging.Antje ſch'oß raſch die Tug und eilte auf ihre Kammer.

Jhr Herz klopfte, als wäre es zu groß geworden, als wollte
es die äußere Hülle zerſprengen. Noch lange, nachdem ſie
im Bett lag, meinte ſie, Tring müßte ihr Herz pochen
hören. Eines fühlte ſie deutlich: ſie hatte heute der Gefahr
ins Auge geſehen, vor der Joen ſie in unbewußter Sorge
gewarnt hatte.

Aber es war doch herrlich und wunderbar, an den Blick
zu denken, mit dem er ſie geſtreift hatte, er, der König.
Jedesmal, wenn ſie an den Blick dachte, erſchauerte ſte wieder
wie vorhin, als feine Hand die ihre berührt hatte. Sie
konnte lange Zit nicht wieder einſchlafen; bis in ihre
Träume hinein fühlte ſie feinen Blick.

Als ſie ihm aber am andern Morgen auf dar Hintardiele
begegnete, huſchte ſte raſch an ihm vordel, ohne aufzuſehen.9 S Sonntagé nachmittags wünſchte Frau Anderſen nach

eſſens of zu n um Inseegg. Mutter zu beſuchen,
die ſeit Jahren gelähmt war.
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pitzun Einſchägung des Leſepublikuns durch das oröhagrariſche Blatt

Rallonale Gauherdentöne.

Ein Berliner Miesbacher“

K a ne r wo hat n Berlinerechtsbolſchewiſten ſo gut gefallen, 7 n nungenſind. einen Berliner e er“ ab 1. Sie
1922 r r zu laſſen. Dieſes neue Blatt ſchreibt in
ſeiner 1. Nummer u. a. ſolgendes:

„Wir haben uns nicht verhehlt: Der Name „Miesbacher“ hat
in Berlin einen etwas berüchtigten Klang. Wir ſind eben keine
Süddeutſchen. Wenn der Bayer oder Württemberger „Scheiße“
ſagt, iſt das für ihn ein ſalonfähiger Ausdruck: aber
der ſtubentein erzogene Berliner Blirger rümpft die Raſe und
ſieht betreten zur Seite. Hand aufs Herz Tut uns in Berlin
nicht auch ein nutiger und kräftiger Ton not? Hier, wo ſoviel
geſchoben und gevöllert, ſoviel falſche und ſchlechte Politik ge-
macht wird? Jn Terlin iſt ja die Saue rei ſo groß, daß man
wirtlich keine Wildlederhandſchuhe anziehen kann, wenn man
da auslehren will.“

Die Deutſchnationalen werden üb anzeGeſicht lachen. aber wollen unſeren ger eine
we teren Proben aus dem „Berliner Miesbacher“ vorſetzen,
ca ihnen der Elel nach dem erſten Exempel bereits bis zum
Halſe geſtiegen ſein dürfte.

Der nationale Blod begreiſt

ren, wird er dies ſo anſehen, daß ihm die Bourgeoiſie Englands,
Italiens und Amerikas, die den Verſailler Pertrag nicht ſank-tioniert hat, eine tödliche Beleidigung zufügt. Aber nicht nur
ſein Stolz wird hart mitgenommen werden, auch die

Intereſſen der beſitzenden franzöſt. hen Klaſſe
würden ſcharf in Mitleidenſchaft gezogen, weil ſte auf den Tribu,

den ſie r 7 c ten ſeinUnd wenn Veutſchland nicht alles bezahlt. wer wird an e
Stelfe bezahlen? Die Reviſion des Verſailler Friedens bringt
da ganze ökonomiſche und ſoziale Regime Frankre Umwäl
zung. Das iſt der Grund warum die franzöſiſche Bourgeoiſie, da
ſie weiß, welche Schläge ihrer harren, Cannes mit Wut
und Furcht im Herzen begibt. Und es iſt nicht nur die Reviſion
des PſeuboFriecens von 1919, die ſie außer ſich dringt es iſt die
Erwartung der ſicheren Einladung der Sowjetrepu
blir Rußkand zu einer allgemeinen Wiederherſtellungskonfe
renz. Sie hegt für dieſes Rußland denſelben Haß., den die Tories
von England dem Frankreich des Konvents entgegenbrachten.

Niemals erfuhr eine Klaſſe im Beſitz der Macht ſoviel bittere
Enttärſchunten, ſoviel trübe Ahnungen. Der nationale Block ſäzgt
endlich an, zu begeeiſen, daß es im Jahre 1918 für keinen Staat
inen Sieg gegeben, daß der Krieg nur Kataſtrophen gezeitigt hatund de an. Plutokratien dem Untergange unrettbar
nd,

So zeigt ſich die Konferenz von Cannes aus mehx alseinem er e unheilſchwanger. Man
geht dorthin mit Zittern und Zagen.

e 8

da Geheimnis von Cannes.

Ue er die Konferenz von Cannes herrſcht vollkommenes Ge
heimnis. Alle kisher vorliegenden Meldungen ſind rein auf
Hypotheſen cgegründet. Wir begnügen uns deswegen mit der
Wiedergabe der beiden nachſtehenden Berichte: r ſur

annes, 6. Jan. Die erſte techniſche Vorverſammlung fanW iſt Und 1 Uhr ſtatt. Ueber dieſe
Mitteilung veröffentlicht

geſtern mittag zwiſchen 11r wurde keine
Die Miniſter der Allikerten werden in der Reparationsfrage
nachmittags eine weitere Beſprechung haben.

London, 6. Jan. Jn Cannes hat Briand in einer Unter
redung die Veſeitigung aller Schwierigkeiten von dem

eines
Zuſtande

kommen engliſch-fransöſiſchen Bündniſſes
erbofft.

re

ſie fahren. Trinag und die Knechte gingen zum Tanzen,
und nach dem Füttern ging auch der Hofjunge fort. So
waren Joen und Antje ganz allein auf dem großen Hofe.
Frau Mart, en hatte wohl einen A enblig darüber nach
gedacht, ob es ratſam wäre, Joen und Ant,e alletn zu laſſen,
aber dann hatte ſie faſt üder ſich ſelbſt gelächelt. Nein, auf
Jven konnte ſie ſich verlaſſen, und Antje war noch ein Kind.
Er würde bei ſeinen Büchern ſizen, und das Mädchen hatte
in der Küche zu tun. Was war da zu fürchten

„Halte gut Haus,“ rief ſie dem Mädchen vom Wagen
aus zu. Antje nickte heiter und blieb noch einen Augen-
blick in der Tür ſtehen und ſah vem Wagen nach. Hoch
und ſtolz ſaß er auf ſeinem Throne ihr König und blickte
gnädig auf ſie herab.

Es war kein beſonders ſchönes Wetter. Der Wind ſpielte
mit ihrem dünnen Rödkchen und zauſte an ihrem Kraushaar.
Sie wickelte die Schürze um ihre nackten Arme und lief
ins Haus.

Schnell machte ſie ſich daran, ihre Arbeiten draußen fertig
u machen. Sie wollt nachher ſo gerne noch ein Stündchendaten Sie häkelte eine hübſche Hemdenſpttze, dazu wollte

ſie ſich ſpäter ein halbos Dutzend Hemden nähen aus gutem,weißen Linnen. Sie freute 45 ſchon jezt in Gedanken auf

die Hemden.
Frühzeitig molk ſie die Kühe, ſeihte die Milh, ſchrubbte

das Melkgeſchirr. Dann rahmte ſie die Abendmilch ab,
wärmte die Kälbermilch und rührte das Schweinefutter an.

Jetzt war alles fertig. Friech hatte die Tränkeimer fort
genommen und den Kühen die letzte Gift vorgeworfen. Er
uckte in ſeinem Konfirmationsanzug in die Küchentür, umſo mit Antje zu necken; aber ſie ſah ihn gar nicht in

ihrem Arbeitseifer. Da blies er die Backen auf und ging.
Antje machte den Tee und das Abendbrot für den jungen

Herrn zurecht. Sie hatte ihr ſchwarzes Sonntagskleid an
ezogen und vorn ein Schleifchen hre Zöpfea ſie gepflochten und, wie immer, Kranze um das
öpfchen gelegt. Dann hatte ſie noch ein ſchneeweißes

Schürzchen umgebunden, So angezogen wurde ihr erſt ſonn
täglich zumute.

Drinnen in der Wohnſtude ging Jven fröſtelnd auf und
ab. Gr fühlte ſich elend und r als Antje
aber ins Zimmer trat, wurde ihm einem Male wohlig
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Verum hoben die Fiuenzenter verſagt?

Von Suſtas Sqüttloffel,
Leiter des Kataſteramtes Halle.

ha Halle a. S., 6. Januar.
ie eſchaffenen Finanzämter haben wegen zuſtarker Ueber i die beſtehenden e Wlherraer u

nicht reſtlos u Durchführung bringen können. Die Ver
anlagung und Erhebung der Steuern ſtockt namentlich bei
den Geſetzen, die eine Er mittelung der Grund-
ſtückswerte zur Vorausſetzung haben. Der R ichzwirt

ftsrat hat ſich deshalb bereits eingehend mit der Frage
eſchäftigt, auf welche Weiſe d'e Finanzämter ſofort zu enlaſten und die Veran'agungsarbeiten zu nei

und v reinfachen wären. Eine von ſeinem Mitgliede
Dr. VBerthold rer gte Denkſchrift erblickt nach aus
führlicher Begründung und auf Grund der ſich daraus klar
ergebenden Folgerungen die einz'ge Abhilfe in einer Ab
tren nung der Grundſtücksbewertungs-
arbeit en von der eigentlichen Steuerveranlagung, ihre
Uebertragtng auf vorkändene Landesbehörden, die dieſe
Arbeiten für Landeszwecke bereits ausführen und in einer
Vereinfachung der in Betracht kommenden Steuergeſetzedurch Schaffung eines einheltl chen Begriffs Fran s
wert“. Für Preußen verlangt die Denkſchrtft dte Ueber
tragung dieſer Arbeiten auf die ſtaatlichen Kataſter-
ämter. um eine einhettliche, obdjektive und doch möglichſt
hnelle Veranlagung ſicher zu ſtellen. Die Kataſterämter
ind in Preußen die einzigen ſtaatlichen Behörden, denen
alle erforderl de nertaseg für eine einwandfteie Wert
ermittelung zur Perfülgung ſtahen. Sie ſind ſeit 30 Jahren
mit dieſen Arbeiten betraut und verfügen über ein einge
arbeitetes Perſcnal. Das von ihnen ſeit Jahrzehnten für
eine objektive Werterm'ttelung geſchaffene und von Jahr
zu Jahr verbeſſerte Mater'al kann von ihnen leicht für die
jetzt erforderlich werdenden Grundſtücksbewertungen zu.
bar gemacht werden. da es bis auf den heutigen Tag for
geführt iſt. Die Ketaſterämter erhalten außerdem von
allen Vorgänçen die für die Beurteilung der Grund-
ſtückswerte von Bedeutung ſind, amtliche Kenntnis. So
überſenden ihnen z. B. die Amtsgerichte bei jeden
Eigentumswechſel die vorhandenen Kaufrerträge;
ferner werd n ifnen die Akten der abgeſchloſſenen Pacht-
ſtreitſachen zur Einſichtnahme und Benußung zugeſtellt. Die
aus allen brauchbaren Kauf und Pachtpreiſen für gleich-
artige Grundſtücke herg leteten allcwmneinen Schätzungs-
merkmale bilden die ſichere Grundlage für eine einheitliche,
gleichmäßige und gerech'e Wertermittelung. Die etwa not
wend'g wordende Berückſichtigung beſonderer Umſtände wird
durch Zuziebung von ſach und ortskundigen Perſonen ſich r
eſtellt. Schon die Ermitte'ung der Grundſtückswerte für
s Reichsnotopfer hätte auf Grund der den Ka-

taſterämtern zur Verfügung ſtehenden Unt lagen und Er
fahrungen ſchnell und ſachgemäß auf dieſ. Weiſe von ihnen
durchgeführt werden können. Sie kann en die Bedeutung
der vorhandenen Werte und wußten. welches Gewicht di ſen
Werten in jedem Einzelfalle beigelest werden durfte. Die
Finan?ämter dagegen ſtanden di ſen Arbe'ten fremd gegen-
üker und mußten verſaren, weil ihnen Zeit, Perſonal und
Unterlagen für eine obiektve Prüfung der von den Steurr-
zahlorn geltend gemochten Werte fehlen. (Das Verſagen
der Finanzänter iſt im weſent“ch en auch auf andere vor-
wiegend pſychologiſche Gründe zurückzuführen die allerdings
in dieſem Rahmen von uns nicht in den Kreis der Erörte-
rung geogen werden ſoll. Red. d. „Vol“sſtimme“.) Für
eine ſoch emäß?, objektive Durchführung der Grundſtücks
bewertung iſt es desfalb von größter Bedeutung daß d'e
Wer'vermittelungsbeörde. cl'o dos Kateſteramt d'e Werte
in Zufunft auch in erſter Jnſtanz feſtſetzt und zwor unter
Angliederung cines Ausſchuſſes von orts- und 'achkundigen
Perſenen. Zu die'er Forderung kaben auch die hoch An
hörung. von Sochrerſtändigen gefoßten Beſchlüſſe des
Stenerkontroſſausſchuſſes und des f'nanzpvolitiſch n Aus
ſchuſſes im Reichswirtſchaftsrat geführt. Als Berufuna s
inſtanz könnte das Finanzgerich* gelten, dem zu dieſem
Zwecke ein Ausſchuß von Sachverſtändigen beizureben wäre.
Der feſtg ſetzte Steuerwert wäre von den Finemzäntern
obne weiteres zu übernehmen und hätte für alle Steuer
zwecko zu ge'ten.

Auch bei einer Landesgrundtener in Preußen und bei
der Beſteuerung des Grund und Bodens durch die G mein-
den wäre von d'eſem Werte ous? gehen. Es könnte denn
nicht mehr vorkommen. doeß der Wert ein und desſ lben
Grundſtükes ron verſchiedenen Behörden ver ſchieden
ermittelt wird und daß jede Behörde ihren Wert ſür

den ricſ wen höſt Der Steverza“ ler wird derartigen ver
ſchiedenen Ergebniſſen nie V rtrou'n entgegenbr'neen: ſie
würden ihm ſfortwärerd Gelegenheit geben, die Behörden

mit Einſpvrüchen zu beläſtigen.
Die Finanzämter würden durch die ange deutete Oroa

niſotionsänderung ſoſort und weſentlich von einer
Arbeit entkaſtet werden, deren Ausführung iknen
immer unüberwindliche Schwierigkeiten bereiten wird. Für
das Peich und für den Staat wird ſich eine weſen liche Ver
einfechung und V e rbiſſigung der gongen Wertermittelungs-
arbeiten ergeben. die Ardeſten ſelbt aber werden an Güte
Zuverlä'ſigleit. Einheitlichkeit und Sachlichteit gewinnen.

Es wird eine w'chtige und dringende Aufgabe der geſezrebenden Körperſchaften ſein, die Reſchsabgöbenordnung

entſprechend zu ergänzen und eine Reform der Veranlagung
in der angedeuteten Art bald'gſt einzuleiten, damit ſte bei
der Durchführung der neuen Steuergeſetze bereits wirkam
werden kann.

Reichswirtſchaftsrat.

Berlin, 6. Januar. Der wirtſchaftspolitiReichswirtſchaftsrates nahm den e delwan g. die Erhebung

einer Abgabe bei der Ausfuhr von ren einſt
neun gegen acht Stimmen wurde ferner ein von den
vertretern eingebrachter Abänderungsantra

che Ausſchuß des
i mmig an. Mit

rbeitgeber-
um Geſetzentwurf

von Ausfuhrdeviſen an
genommen. Der 1 rf über die unmittelbare Er-faſſung von Ausfuhrdevilſen für Reparationskeiſtungen
wurde mit neun gegen acht Stimmen angenommen. Jm ſozial
politiſchen Ausſchuß des Reichswirtſchaftsrates wurde e der Be
ratung über das rheltadeitneſes ein von Arbeitgebexſelte einge
brachter Antrag. der forderi, daß die Regiernn möglichſt
Geſehentwürfe für die in das Eeſetz nicht eingeſchtoſſenen Katego
rien, insbeſondere für gewerbliche Angeſtellte, vorlege,

gegen 15 Stimmen angenommen. Von den Arhbeitnehméer
vertretern wurde erklärt, daß ihnen nach Annahme Jieſeß Antrages
eine weitere Mitarbeit nicht möglich erſcheine. v nirag auf

Ueberweiſung des Arbeitgebervertrages an das Plenum wurde
e Ausſchuß abgelehnt, ebenſo der Veſchluß, zur Klärung der
ſtrittigen Fragen eine zweite Beratung vorzunehmen.

über die Ablieferun

u Bruderkampfes mde.

e r be der Berliner reiz e ehe Ein v c 7
Jnnerhalb der letzten Jahre hat ſich unter dem Druck derwirtſchaftlichen und l Sei das Verhältnis der

ſozialiſtiſchen Parteien zuelnander weſen eändert. Wäh.
rend noch vor zwei Jahren jede proletariſ rtei in der anren den am ſchärfſten z bekämpfenden Gegner betrachtet

te tet dieſer Organſſationen die Einheizofront, wenn
auch in ihrem Sinne, e erſte Vorausſe zung für die unmittel-

z r der Shetn ele. Der Wille vere i d n a der 57 zu r allo elementar geworden, daß er von keiner Partei medrauf die ignoriert werden kann. z
n ArbeiterSo hoffen ünd warten

zum andern. Sie blicken nach Jena, zum Pariei der
ommuniſten: ſte warteten auf Görligg in der Hofftung, daß

von dort das Heil käme. Sie wurden bitter enitäuſcht. e

je deu n einem
wieder harren die nicht nur in der USPD., ſondern auch in denanderen Parteien organiſiterte Acker e nt und iſt viel

Jene die vielen hunderttanſend vie, des
e es mde, abſeits ſtehen, auf die jung von
Da Aeußerungen wie die Meyerſche durchaus nicht vereinzelt

aus den Reihen der USP. kommen, ſo dürfte es dem Leipziger
USP.-Parteitag ſchwer fallen, an der Frage der Einigung dArbeiterklaſſe dorbeizugehen. Frage gung der

der Hauptmann von Coepenic.
Wir Hrachten geſtern die Nacht

Koepenick, der uhmacheru Voigt in Lüzemturg geitelm Voigt, in Luzembu rn gerben iſt. aulchen wird dar vie Tat
ſache zu ſolgendem Erguß im „Vorwärts“
angeregt.

Nun iſt er tot, der brave Mann,
(gepriefen ſei ſein Name!)
der einſt eine große Schlacht gewann
in Köpenick an der Dahme
Er war aus niederem Gecchlecht
und nagelte Leder und Eiſen
auf alte Stiefel recht und ſchlecht
zjodoch: er kannte die Preißen!
Er kannte den Drill. er kannte den „Geiſt“
der uniformierten Blaſe.
Er wußte, wie man den Bürger be--trügt,
er kannte die Plempenetſtaſe.
Was hat er getan? Nur requiriert!
Mit einer Handvoll Soldaten
hat mal in Köpenick ein Schuſter regiert,
wie in Deutſchland die Potentaten.
Nur daß uns der Wilhelm viel teurer kam
als Voigt mit die paor tauſend Märker.
Und daß p. p. Voigt nicht nach Holland entkam.
Der Wilhelm war ſchließlich doch ſtärker.
Nun iſt er vergangen, wie alles vergeht.
Sei ihm ein Grablied ge'ungen!
Ludendorff: Helm ab zu ſtillem Gebet:
dem war, was er vornahm, gelun zen

T
Tollar 200 Mark.

Die Aufwärtsbewegung am Devifenmarkte hält trotz des noch
immer ungewiſſen r der e von Cannes vorläuftig an. Heute ſetzte der Dollar mit etwa 197 ein und ſtieg zeit
weiſe bis 202. Jm weiteren Verlauf bewegte ſich der Kuts um
200. An der Effektenbörſe machte ſich eine gewiſſe Realiſations-
neigung des Publikums geltend und ſtieß die Papiere zu einiger
maßen günſtigem Kurſe ad, die man während der Kriſe im Monat
Dezember durchgehalten hat.

t, daß der

Lnternat'gnale zollkommiff'sn.

Pars, 6 Januar. Laut Hapasmeldung aus Waſhington
ſollen Spanien, Deutſchland und Rußhland, die in der Frage
der chineſiſchen Zolle intereſſiert ſind, aufgeſordert werden, an der
zu bildenden internationalen Zollkom miſſion eilgrnehmen.

der Pekanntmachuember 1921 von Wn

e eJ Berliprüfung von
z r a Schadenfälle e rn Geb zu ſtpreußens, Poſens, eſiens un esw.g-Hol-ſteins; 3. der Keichert ham der Kolonialdeutſchen und Kelbsman,

intereſſenten (Berlin W. Wilhelmſtraße 62) für Schäden in den
ehemaligen deutſchen Schutzgebieten 4. der X der Auslands
deutſchen upigeſchäftoſtelle Berlin C. 2, Kloſterſtraße 75) für
die Schadenfälle. welche außerhalb der früheren Grenzen des Deut
ſchen Reiches und der ehemaligen Schutzgehtete entſtanden ſind, ſo
ern der et bis Ende Juli 1914 ſeinen Wohnſitz oder
uernden Aufenthalt außerhalb der damaligen Grengen des

Deutſchen Reiches gehabt oder nach dem 1. Auguſt 1914 dorthin
verlegt hat 5. der Verband der im Ausland geſchädigten Jnlands-
deutſchen (Hauptgeſchäftsſtelle Berlin W. 35, Potsdamer Str. 25)
für die Schadenfälle, welche außerhalb der früheren Grenzen des
Deutſchen Reiches und der ehemaligen deutſchen Schutzgebiete ent
tanden ſind, ſofern der Geſchädigie bis Ende Juli 1914 feinen

hnſitz oder dauernden Aufenſhalt innerhalb der damaligen
Grenzen des Deutſchen Reiches und dieſen nicht nach die

itpunkt in das Ausland verlegt hat. Die genannten Jnter-
eſenvertretungen haben für die einzelnen Bezirke der Spruch-
kammern des Reichsentſchädigungsamts Vorprüfungsſtellen im

Deutſchen Reiche eingerichtet. Das Nähere iſt aus der Be
anntmachung vom 24. Dezember 1921 (Reichsanzeiger Nr. 305)

erſichtlich. Für die Entf eng ſind Vordrucke voreſchtieben. die von den Vorprüfungeſtellon ausgegeben werden.
ie ausgefüllten Formulare ſind an ſtändigen C fungs-

tellen unter Beifügung aller Veweisurkunden einzureichen. Die
riſt zur Einreichung iſt bis zum 30. Juni 1922 verlängert worden.

Gewertſchaftlihes

G ufeppe Vianchi geſtorben. en
Am 18. Dezemder ſtarb in Mailand der erſt 33fährige

i i, d wenige Tage zuoor85 e c e ähn, an Ser er ſich auf
inla

da mer

derg dung der deutſchen Gewerkſchaften beteiligte, ſchwer er-
krankt zurüchgelehrt war.

Bianchi enemmt einer Arbeiterfamfſie,
brachte, um ihn ſtudieren zu laſſen. Der

u r r den einauf eine LKorrekturleſer täm er W

die viele Opfer
iel, und der 5
el, nge Gruſepen Druckerei durch. n

an das Parteiorgan, den Avanti,
u einer Zeit, wo er, wie ſo viele ſeiner jungen Landsleute,
egeiſtert für Mazzinis republikaniſche Patel wikte. Sein

nächſtes i arettagedtet war Deutſchland, wo er den für
die itolieniſchen Mitglieder erſcheinenden Operaio Jtaliano
im W des, Deutſchen Bauarbeiterverbandes redigierte.
Dieſe Jeit war für ihn die Schule zum Sozialismus, zum
Marxismus, deſſen oxthodoxeſte Selte er mit Mazziniſchen
Gedanlen verflocht. Seine zahlreichen theoretiſchen, auch in
Buchform erſch.enenen Artikel zeugen von einem hochentwidelten

erſtändnis für die Lehren dieſer Vorkämpfer der Freiheit.
as alte Deutſchland vertrieb ihn bald durch einen Maje-

ſtätsbeleidigungsprozeß. Darauf Ubernahm er die Leitung
eines italieniſchen Arbeiterblattes in der ſchweizeriſchen Haupt
ſtadt, um kurz vor dem Krieg Herausgeber des Popolo in
Verona, in ſeiner Heimat, zu werden. Von dort wurde er
bald als Sekretär der Arbeiterkammer nach Venedig be-
gen wo er zugleich das örtliche Abeiteblatt edigiete,Als der Avanti ein eigenes Blatt für Turin gründete, über
trug man dem ſchreibgewandten und klugen Bianchi die Lei-
tung. aber der italieniſche Gewertſchaftsbund zog ihn

d ffort, um ihn zum Sekretär ſeiner Zentrale und
Schriftleiter ſeines Wochenorgans u machen.

Bei den allgemeinen Wahlen 1918 zog er als der üngſte
Parlamentarier in die Kammer ein. Im gleichen Jahre ſandte
ihn die Partei mit der exſten Miſſion nach Rußland zum
Studium der dortigen Verhältniſſe. Sein Bericht gehört ge
ih zu den beſten Ardeiten, die über Rußland erſchienen

ſind. Auch im lezzten Sommer war er wieder in Moskan,
wo er entſchieden den Standpunkt der italieniſchen Partei

Gewerkſchaften gegenüber gewiſſen Anforderungen ver

Seine letzte große Reiſe führke ihn durch die ehemalige
deutſche Rüſtungsinduſtrie, über deren Umwandlung zur
W ung er ausführliche Berichte vorbereitete. Bei

chluß der Reiſe zog er ſich in Kiel eine böſe Erkältung zu,
die ſich raſch verſchlimmerte, ſo daß ſeine junge ſprachgewandte

au, die ihn begleitete, nur noch mit einem todktranken
Den Aie Heimat erreichte, wo er jetzt ſeinem Leiden er

gen iſt.
Bianchi gehörte zu den jüngſten, aber auch tüchtigſten und

vielderſprechendſten Köpfen der ſo raſch aufſtrebenden italie-
niſchen Arbeiterbewegung. Partei und Gewertſchaften erleiden
durch ſeinen frühen einen herben Verluſt. Mit
ihnen und ſeiner ſympathiſchen Frau ſtehen auch wir tief-
bewegt und erſchüttert an dem Grabe eines Genoſſen, deſſen
etzte Arbeit, die ihm die tödliche Krankheit brachte, demWohle der deutſchen Arbeiterklaſſe galt. Unſer Nachruf gilt
dem toten Kämpfer, der auch a nſch ſich die Liebe und
Achtung aller erwarb, mit denen er in rührung trat.

Lus gller Welt.

Herr direltor Rerviliuz.
Das Doppe! eben eines Reichsbeamten.

Die mehr als eigenartige Affäre der Ladendiebinnen amKurfürſtendamm in Berlin hat jetzt, ſoweit das Eingreiſen der

Berliner Kriminalpolizei in Frage kam, einen gewiſſen Ab
ſchluß gefunden. Die verhafteten Perſonen werden noch heute
dein Un e ſuchungsrichter in Moabit zugeführt; das noch auf-
efundene VDiebesgut iſt wieder in die Hände ſeiner rechtmäßigenSie übergegangen. Die eigenartigſte Rolle in di ſer

Angelegenheit ſoielt, wie die bisherigen pol zeilichen Feſtſtel
lungen ergeben haven, der verhaftete Bureaudireltor der Reichs
treuhandgeſellſchaft, Mervilius. Jhm werden ſtraj bare
Handlungen vorgeworfen, die einmal in Verbindung mit den
Ladendiebdſtählen ſtehen, aber auch das Gebiet der Kuppelei
berühren ſollen. Um ſo eigenartiger iſt es, daß Mervllius in
ſeiner beruflichen Täli keit bei der Reichetreuhandg- ſ. Iſcha t ein
einwandfreier Beamter war. Es hat aber den An-
ſchein, als ob Mervi.ias ein Doppelleben geführt hat,
das er ſo geſchiät zu verbergen wußte, daß ſeloſt feine nächſte
Umgebung hierüber völlig in Unkenntnis blieb.

Jm Reichsſchatzminiſterium, wo Direktor Mervilius im
t 1917 tätig war, ſind die Ermittlungen über den Fall
is jetzt noch nicht ganz abgeſchloſſen. Der un mittelbare

Vorgeſetzte Morvilius im Reichsſchatzminiſterium iſt ſeinerzeit
e.tor Kautz gewefn, unter dem Mervilius als

Reſerent arbeit te. Merkwürdigerweiſe hat das Reichsſchatz
miniſterium üler die ungeheuerlichen Beſchuldigungen in den
Perſonalalten ſeines Referenten keinen Vermerk gemacht, denn
nach einer Auskunft der Reichstreuhandgeſellſchajt enthalten die
Perſonalalten keinen derartigen Vermerk.

Ein Geiſteskranker.

Ueber die Perſönlichkeit des Arb iters Bee tz, der be
kann lich am Berliner Kurfürſtendamm die Mef-
ſerſtechereien ausſührte, iſt jetzt von der Kriminal
ol'zei in Spandau ermittelt worde daß Beetz ſchon ſeitLehten an ſchweren Krampfanfällen litt. Als er

am erſten Weihnachtsfeiertag von einem Spaziergang heim
kam, ſagte er zu ſeiner Frau, mit der er i ahre ver-
heiratet iſt, daß es jetzt losgehe, man wolle ihn er mor-
den. Wie Beetz bet ſeiner r r bei der er ſich
wiederholt in Widerſprüche verwickelte, und bei der er

hr verworrene Ausſagen machte, ausſagte, ſei er am Neu
tage gegen 3 Uhr nachmittags mit einer Straßen-

dahn der Linie K oder P von ndau n und am
Bahnhof Zoo ausgeſtiegen. hrend der Fahrt habe er
das Feſte gehabt, daß er verfolgt werde und habe
darauf loſe in der Taſche zu'ammengeknittertes Papiergeld
im Betrage von 5000 Mark in dem Straßenbahnwagen
weggeworfen.

Eiſenbahnkataſtrophe. Geſtern fuhr auf Bahnhof Alten
hundem bei Siegen der von Meſchede kommende Perſo
nenzug bei der Einfahrt in Gleis 1 mit einer im gleichen
Gleiſe in entgegengeſezter Richtung fahrenden Rangier-
lokomotive zuſammen, 9 Reifende wurden leicht ver
letzt, die ſämtlich ihre Reiſe fortſezen konnten. Der Sach
ſchaden iſt ziemlich erheblich. Der Betrieb wurde nicht geſtört,

Sturmfluten. ſaſt ununterbrochener Folge ſetzt eine
Sturmflut nach der anderen ſeit Wochen den ganzen

Fleet und Kanalbetrieb in Verwirrung. All
glich faſt laufen die tiefer gelegenen Werkſtätten, Speicher,

Koller uſw. in der Waſſergegend voll Waſſer. Nacht für
Nacht ſcheuchen die über die Stadt rollenden Alarmſchüſſe
die Bewohner aus dem Schlaf. Die letzten Fluthöhen wur-
den ganz beſonders bedenklich, z 7 ſie doch für dieſen
Winter die Rekordhöhe mit über 71 Metern über Nor
malnull.

a
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Bluſenſtoffe r 29
Qualität in ſchönen
Wuſtern Mr. 37,59

grau
ſie Woſſe Wo i Bd. 825

Herren-Normal-Hemden
weiche Qualttät Stck.

Auf den Auslagenſchen im Erdgeſchoß:

Kleider und Bluſenſtoff Reſte
Seiden-Reſte, Hemdentuch- u.

Handtuchſtoff-Reite
zu eunßergewöhntich billigen Protſon.

Hauskleiderſtoffe zen

7* DamenSchnürſchuhe

Herren Schnärſtiefel

49* Schulfüefcl

Sammet-: undvergen Rexe,

eginn: Freitag, den 6. Januar.
T

Kleider enſchöne Muſter
Etwas gangr. I O Hemdens9Neſſel,

ca 80 cm bret
Beſonderes!125 Zport-Flanell.

Wir. beſond ſchw. Qual. Mir.
139

Vettdecken

Künſtler Gardine eng Fenſter t1sd
Etam neHalh tores r Kagt 9300

Erbeüll. 2betng, ſpone
Ausführung

o W gr p
Meter 15.00 27

12500

Damen-Hemden aus gut. Stoſſ. m. Langette 3375

Hamen-Hemden mit breit. Sticherei garn. 3975

Amen Znie. Beinkleider a Tetzee 7
mit breitemSt e BVolant 2Sticherei Anterrock

breite

27 /30

Kramers Konzert Hans
Oberbayriſches

Bauern-Kabarett und
Stimmungskapelle.

Humor!

Reichsdung Deutseder Technik E. V,

Oelfentlicher Fllm- und Experſmentalvortrag
über die

Im raten Haten in Feltverkehr
Sonntag 8. Januar 1922 vorm. h Uhr im

Walhailalich spielhaus
Verss mee niemand diesen seltenen u. ioteress. Vortreg
Eintrittskarten an der Tageskesse und in den

bekenm gegebenen Geschöften

Stimwnng!

UnserGross Kehraus
beginnt heute nachmittax 3 Uhr

Die Preise sind weit herab esetzt und
bie. et Ihnen unser „Kebreus“ gr osse Vorteile

So lange Vorrat
Bettwäsehs Bamen- Wäsche

E Beßt eher Herren-Hemden
M Sehlatdeeken Kinder Trikots

Handtächer Stiümpte aller Art
Wisehtüeher tössling:
Taschentueher Wolle a“faben
lisehderken Reform-8eiakleicer

I Bettdecken Schörzen

I Eimel- Hemden, Barehent Hemden,
R Normal-Hemden, Herren-Socken, Unter-

hosen, Sport-Schals, Sport-Stutzen,
S Hos?nträger sie
M Kommenl Sehenl Staunen!

Beachten Sie unsere Schaufenster.
J Wärche- und Wollwaren-lager

Grosse Ulrichstr. 25, Eoko Iägergasse.

Ah
Vereins Anzeiger

zur

Bekanntoabe ſämtlicher Beranſtaltungen

der Sozialdem. Partei,
J Bezirksverband Halle. Harz 42/44. Fernruf 6900.

Ferner für die dem Allgem deutſch Gewerkſchafts
j bunde angeichloſenen Gewerkſchalten ſowie der

J auf dem Boden der Arbeiterbewegung ſtehenden S
geſeligen Vereine.

9 litzſch Freitag. den 6. Jan. abends 8 Uhre 7 Fürſt Bismarck Hauptverſamm
lung u. Vorlrag: Der moderne Menſch unddas Chriſtentum“. Zahlreiches Erſcheinen auch

der Frauenaruppe erwartet
Der Vorſtand

Merſeburg. 273 Paregerreuer. Se
abend. 7. Januar, abendsn a im Ganhef Die Schwäne Zuſammens

un

Sonntag den 8. 3 th Naumburg. Fe Veone Suefe! Viene-
ſionsabend. Alle Genoſinnen und Genoſſen
werden dringend eingelat en.

Her Vorſtand.
Sonntag, denRoßbach. 7 Uhr n ar h abends

Frohe Zukunft
Jarteivergu enogen. Der Vorßand.

K. G
Haucclo Gold

833 585 750 900
IEIIIIIEI

m nen Welten u. ver
zaRiedenen Prelslages

am lager
Golclscharnler

Faar e. M. 40.

Hermann
Schluclitx

Menrseburg
Aloine ittorgte

Kaufgeſuche
e e

Ein und Verlauf

J von getr. Garderoben
uſw.

BI
T kam all Sorten

jeden Poſtenfu Fr. Halle

Stellen ſinden
e

Schrüftſetzer-, Buch
'rucker- u. Buchbinder

Lehrlinge
ſtellt lau end ein und erbtttet
verönliche W orſtellungOtto Hencel m. d. H.

Gr. Brauhausſtr. 16/17.

Lack-Kappe
Derbyſchn. P

Paar
Kkräftig. Leder, 31/35. 95.00

Wuss a un
Das führende Kau's und Warenhaus Halles.

Form 195 00

1452 GodeSeiſe
große runde Stücke

5y00

glaubon.

und Küchen
Speiſe- u. Herren

zimmer

und Kleinmöbel
Möbelfabrik

H. Bergmann
Jnh, A. Eve'ing.

Halle a. S.
Fleiſcherſtr. 39/31.

1000 Paar
Mi itärtuch-
Handſchuhe

das Paar nur 10 M.
200 Paar
Militär-

Schaftſt efel
mit Doppe'ſohlen
noch qut erhalten

je Paar 85 und 95 M.
kin- u. Verkaufshaus

22 Schülershof 22
direkt am Markt.

Strümpfe
der Anz. gen und anſtricken
Winterſtern. Oleariusſir. 9.

Schlafzimmer
l büd vehn

e

Bettberüre
mit 2 Kissen jett
2485. 190. 175.

Be tlaken
jetzt 90. 72. 65.
Schlafdecken
fett 78. 48. 42.
tiandtücher

jetzt 15. 12. 9.
Wischtücher

jetzt 16. 12.50
Damenhemden

jetzt 69. 42. 36.
Beinkleider

jetzt 49. 42. 28.50
4 Herrenhemden

jetzt 65. 56. 39.
Herren-7ocken

14.90 10. 6.50
Köner Barchent

28. 21. 18.50
h

Pfund 18.
Sternzwirn

10 S ück 5.
Masch.-Garn

200 Meter 6.
bal(ete- Scene en

sehr billig.

T7 Eleg. Selbſthinder n e n 14* Damen impfen

Elegunte Kragenſchoner 29
o z Lanol. Seife Herreu-Gamgſchen z. 45

III WſninHandlücher e. u 220
Bettzeng

Vettdamaſ

Veltbezüge z. e 135

kar ert, Deckbett Kiſſenbreite 8

brte. Mir. 27 50 Mr.
ſchöne B'umenmuſter Deck 29“
bettbreite, Mir. v 0
Kiſſenbreue Mtr.

185

ſchwarz Leder

Paar
75

75
Damen Hemd Hoſen

weiß. geſtrickt Stck. 3

Das Märchen vom Prefssture

Täglich höre ich 100 mal. daß die Waren billiger werden.
Lassen Sie sich nicht bdeeinſlussen,

Meine Einkäufe zum Frühjahr sind bedeutend
höher als ich jetzt im Inventur- Ausverkauf verkaufe,
drum rate ich, diese Gelegenhet bestens euszunutzen es kann.

d. eses Märchen zu

u zuge
I

siark radiumhalitig
Soldad fürstenla!
Roberſ-Fren7-Skfr. 10.

Teleohon 2640.

4 Dauerdafte

Hosen-
träger

la Gummi, mit Leder
ſtrippen. äußerſt preis

wert

H. Cra2mann,
Schmeeiſt De 19.

Asthma- Sporial-

dehandlung
System Dr. med. E. Olpe.
Vielfach nach erster Be-
handlg. schon unges. örie

Nachtruhe.
Inhalaforium
Rathausstrasse 8/9

ſür Asthma. Stickhusten,
Sitmmbänder und Bron-

chiolkatorrh.
Geöflnet 10-12, 3-5. S. 10-12.

Telephon 6162.

Ein Posten einzelne Bettbezüge 143. 125.
Benutzen Sie die Gelegenheit jetzt noch im

Inventur- Ausverkauf
Schmeerstrasse 5, nur 1 Treppe

Nur noch sehr Kurze ZTelt!

Spitzen und Stickerei ſele Seldendand Reſte

Gardinen-Reſte. veaſd. und Läuferſtoff Reſte

Kw exfergowö be 4 2 Pro ſen.

am Erdaeſch

Korten e Gumm bandReſie.

2. Stock

dtadt-Iheotetr

Fache Sonnab den 7 Jon. 22
hen ſu t necheniitags S UnrOpete e Ddornmröschen

r abds. T. Ed 9 Ur eiteeberge 71 önr tlänsei Gretel
rchenoperLetzie Aufiührung von E. Humperdinck

NMasoottohen Sonnteg nachm.
Doruröschen

Ab Sonnabend, d. J. Jan., Sonntag abend
täglich abds. 7 Uhr Die beidenNachitleehen

Die Goeisha
Operet. e v. Sidney Jones

Sopnteg nachm. 3 Uhr
kleine Preise.

Zum letzten Male:
Masooittohen

Thalia- Theater

Sonntag, d. 8. Januar 22
abends 7 Uhr

Des Moores und
der Liebe Well n

Trauersp. v. Griliparzer

Tadelio)e

Fruchtweine
zu Famfilienfeiern empfiehlt

Trebstein, Felterei Gutenverg.
äöäööäöäöö

Große Auswahl inDürkoppFahrrädern,
Diamant-Renn- und Halb-

rennmaſchinen,
ExpreßFahrrädern,

Dürkopp-Nähmaſchinen.
Großes Lager in

Fahrrad u. Nähmaſchinen-
teilen, Fahrradbereifung von

70 Mark an
empfieh t

M. A. Pippig,
Tel. 316. Wittenberg Markt 12.
4

Kieler Fischbörse.
Nuss-Margarine 1750

(Neue Sendung Pfd.
19 Nur Steinweg I9

Maurer und Zimmerleutr
für hieſige und auswärtige Bauſtellen werden 'o fort eingeſtellt

Carl Lingesleben, Baugeſchäft
Halle a. S.

Pa, Mastroßfleiseh,

Anzüge. Paletots,

ſorgt für guten
Beſuch.

2
sämtl, ſeine Wuretwaren.

r. Ge“acktes, Warme Würstehen.

Willi Bauerfeld.
Roſschlächterel. Rellstr. 23. Tel. 3967.

rotz Preieſteigerung verkauſe ich noch v llig:

Mäntel,Jacketts. Joppen, Militär und Manche' ters Hoſen.
Noch einige Masken und Seidene Kleider

wenig e racgen und neu

Dryanderſtraße 34.

t. Roflschinken und

Foriwährond

Eutaways, Fracks,

Hammer, Rathausſtraße 17, vof I

Am S. d. Mts. starb nach langem schweren Krankenſager
meine gelieote Frau, unsere treusorgende Mutter, unser e liebe
Tochter, Schwester, Schwägerin und Tante Frau

Adelheid Marg. Wicke
geh. Wolft.

im 43. Lebensjahre.
in tiefer Trauer im Namen aller Hinterbliobe nen

Joh. Berth. Wicke
Dölau, Waldstr. 42, den 6. Janusr 1922.

Die Trauerfeier mi: ansch liessender Beisetzung findet Sonn'eo, en 8. d. Mts.
Nachmittag 2 Uhr in der Dälauer Kirche statt. Trauerbesuche höhßichst ver be en.
Freunol. zugedeachte Kranzspenden nimm' auch die Haltiesche Beerdigung Anstalt
„Pietät M. Burkel, kl. Steinstrasse 4 ent, e en.
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reitag, 6. Jannar 1921. 1. Beilage zur Volksſtimme.
Pane Mmgelegenſeten

Bildungsausſchuß der S. P. D. Am Freitag, den 6. Januar,vends 7 Uhr: Weh im Parteibüro, Zimmer 12.

Jungſozialiſten. Unſere nächſte Arbeitsgemeinſchaft findet
28 Uhr im Parteibüro Zimmer 12 ſtatt.

Jugend. Gruppe Zentrum. Heute abend punktz ehe im, Weidenplan 10, Vortrag de Wer
e rHalle, über „Einen en Parlament.“ Dem Vor

ag folgt die Erledigung einer geſchäftlichen Anlegendelt Die
nterkaſſierer müſſen unbedingt abrechnen. r Vorſtand.

J ——SSwWö ecccnnnnzzere e e eHalle und öhgllreiorte.

W ölmes m en.
zwiſchen halleſchen Unabhängigen nßolksparteilern mit Schundliteratur. Die 2 Minionen- ine

der Genoſſenſchaftsdruckerei bei Stinnes.
Bekanntlich verbirgt ſich unter einer prächtig ſchillernden

Iußenſeite oft genug ein ſauler Kern. So iſt es auch mit dem
nabhängigen Parteiblatt, überhaupt mit der unabhängigen Par
i in Halle. Den Schmutz, den die „Volkszeitung“ gegen andere
zirft, büllt ſie ein in das Seidenpapier von Zitaten und meint

un, andere dürften den Dreck nicht als „Dreck“ bezeichnen.
penn ein Uneingeweihter die „Volkszeitung“ lieſt, muß er glau
jen, es iſt das einzige Blatt, daß mit Stinnes und ſeinem Ge
olge nie und nimmer ein Kompromiß eingehen wird. Jetzt nicht
ind in Zukunft nicht. Jn Wirk.ichkeit iſt es aber ganz anders.
dieſe die Anhänger enttäuſchende Wirklichkeit wird durch
Iberne Beſchuldigungen und Verdächtigungen der Sozialdemokra

en und der „Volksſtimme“ verdeckt. Erſt geſtern glaubten die unab
ängigen Helden der „Volkszeitung“ zwei Fliegen mit einerlappe zu ſchlagen. Ser Nachricht vom Ankauf der „Sao e

zeitung“ durch einen Stinneskonzern hing ſie den Satz an: „Wie
ange wird es dauern, und wir werden eines ſchönen Tages mit
er Meldung überraſcht, Stinnes habe auch die ja jetzt ſchan in
iner Druckerei hergeſtellte, in Stinnes-,Sozialismus“ machende

Volksſtimme“ auſgekauft.
Die Unabhängigen ſchließen in dieſem Falle von ihrem Schick

al auf das anderer. Tatſächlich befinden ſie ſich ſchon feſt in
den Klauen des Stinneska itals. Rach außen hin tun ſie „man
bloß ſo“. Schon jetzt macht die Genoſſenſchaftsdruckerei das Unter

ehmen der Unabbängigen, geme'nſame Geſchäfte mit eben dem
Konzern, der die „Sagolezeitung“ aufgekauft hat. Gemeinſam
nit ihm drucken ſie vngeheurc Poſten ir. Nic-Carter-Manier auf
zemachter Schundliteratur, ſodaß die Arbeiter-Jugend ſich mit

Pem Geodanken trägt, öffentlich gegen ein ſolches Geſchäftsge-
ahren eines Arbeiterunternehmens Proteſt einzulegen.

wer dieſes Zuſammenwirken von Genoſſenſchaftsdruckerei und
tinneskonzern in ſeinen Urſachen weiterverfolgt, der erfährt

zach andere Einzelheiten über kapitaliſtiſch korrumpierte Ge
oſſenſchaftsdruckerei.

Dieſe hat ſich nämlich an ein Finanzkonſortium von Groß
apitaliſien gewandt, um dort eine Anleihe von 2 Millionen Mark

erhalten. Als dieſes Konſortium ſich natürlich zunächſt über
den Geſchäftsgang in der Genoſſenſchaftsdruckerei unterrichtete,
war die nächſte Folge eben jenes gemeinſame Geſchäft mit dem

tinneskenzern in Schundliteratur. 5
Wir wollen unſere Ausführungen über dieſes beſchämende

Kapitel ſchließen, halten uns aber für verpflichtet, mit einem
poſitiven Vorſchlag zu kommen. Der Vorſtand der Genoſſen
hafſtsdruckerei möge den Druck der Schindliteratur und die Ge-
häftsverbindung mit dem Stinneskonzern aufgeben und daufilr
ieber die „Volksſtimme“ drucken und mit der Sozialdemo
ratie eine Geſchäftsverbindung eingehen. Dann werden die Ver
ältniſſe in Halle bald andere werden. Wir ſps auch überseugt,
z dann. unter unſerem veredelnden Einfluſſe der Redaktions
ab der „Volkszeitung“ zu anſtändigen Menſchen gemacht wird.

dann werden ſich auch die berühmten Toten, die er ſo gern zikiert,
icht mehr im Grabe berumdrehen, wie es jetzt noch der Fall iſt.

An die unabhängig organiſierte n aber richten
dir die Aufforderung, einmal gründlich die Zuſtände zu unter
en, ob ihre Führer nicht mehr Dreck am Stecken haben als die
on ihnen verdächtigten Sozialdemokraten.

Umſatzſteuer.

Am 1. Januar 1922 wird vorausſichtlich die zur Zeit noch zur
ratung ſtehende Novelle zum Umſatzſteuergeſetz in Kraft treten,

für alle Gewerbetreibenden, Landwirte und die Angehörigen
s Handels und der freien Berufe von beſonderer Bedeutung iſt.

as nue Geſetz wird inſofern von einſchneidender Wirkung ſein,
s darin der Satz der allgemeinen Umſatzſteuer, der jetzt 1 v. H.
trägt. Drfeprtig erhöht wird. Es iſt nach den bisherigen Ver-

andlungen im Reichstag damit zu rechnen, daß er auf 2 v. H.
tgeſetzt werden wird.
Ferner wird das Geſetz eine weſentliche Beſchrünkung der bis-
rigen Vergünſtigungen bei der Ein und Ausfuhr bringen. Die
teuerfreiheit der erſten Umſätze nach der Einfuhr ſoll im allge
einen wegfallen. Sie ſoll nur noch bei einer Reihe von Waren
ttfinden, die in einer den Ausführungsbeſtimmungen beizufü
den Freiliſte verzeichnet ſind. Die bisherige Beſtimmung, wo
ch für gewiſſe Waren bei Umſätzen außerhalb des Kleinhandels
öllausſchüſſe, Freibezirke, der gebundene Verkehr des Jnlandes
w. wie Ausland anzuſehen ſind, bleiben beſtehen. Der Vergü
nasanſpruch bei der Ausfuhr. wie er nach S 1 des ſetzigen Um

euergefetzes beſteht. fällt künftig fort. Die Ausfuhr wird nur
och inſoweit von der Umſatſſteuer befreit ſein, als es ſich um Ge
nſtände handelt, die der ausführende Unternehmer erworben

t und ohne vorherige Bearbeitung oder Verarbeitung in das
usland liefert, vor allem alſo die Ausfuhr des Exporteurs. Ein

ternehmen, das ſeine eigenen Erzeugniſſe ſelbſt in das Ausland
fert, wird daher initia nicht mehr von der Umſatzſteuer befreit

in. Ein Vergütungsſchuß wird jedoch beſtehen bleiben, ſofern
egenſtände ausgeführt werden, die der Luxusſteuer beim Her

ler unterlegen haben. Jn dieſem Falle wird der Unterſchied der
gemeinen Umſatzſteuer und der Luxusſtener vergütet werden.
Von beſonderer Bedeutung iſt ferner die Einſchränkung der
ergütung n beim Erwerbe von Fahrzeugen zur Perſonenbeförde
ng. Während nach dem jetzt geltenden Geſetz die Steuerſtelle
m Erwerber eines luxusſteuerpflichtigen Perſonenfahrzeuges
v. H. des Entgelts auf Antrag zu vergüten hatte, ſofern das
ehrzeug ausſchließlich oder überwiegend der Ausübung des Ge
erbes oder Berufes ves Erwerbers diente, wird n n neueneſtimmungen eine Vergütung nur ſtattfinden e aber n,
nn ſie der Ausübung des Fuhrhaltegewerbes dienen. Künf

g. wird alſo z. B. auch ein Arzt für einen Kraftwagen, den er
r Ausübnng einer Praxis gebraucht, keine Vergütung der
uxnsſteuer beanſpruchen können.

Jn dem Entwurfe der Geſetzesnovelle iſt eine erhöhte Umſatz
uer auf die Verabreichung von Speiſen und Getränken vorge
n. Wie dieſe Gaſtſtättenſteuer ausgeſtaltet wird, s 8

icht überblicken. Die erhöhte Steuer wird nicht vor 1
Kraft treten.
Hierzu treten noch Aenderungen in Einzelheiten, z. V. in

ze;ue auf Genoſſenſchaften, auf Lieferung von Elektrizität und

t
i

Auf den Umſtand, daß die Steuerpflichtigen innerhalb eines
Monats nach Ablauf jedes Kalendervierteljahrs eine Voraus-
zahlung zu leiſten haben, iſt früher ſchon hingewſeren worden.

Die für Straßenhändler beſtehende beſondere Steueraufſſicht
wird künftig auch auf die Jnhaber von Wandergewerbeſcheinen
und teilweiſe auch auf die Teilnehmer an einem Mar' te im Sinne
der S 64 ff der Reichsgewerbeordnung ausgedehnt werden.

Die im re 1922 vorzunehmende Verſteuerun e d frrſähe
des Jahrs 1921 erfolgt noch nach den bisherigen Beſtimmungen.

der neue Lehrplan der Volkshoch'chule.

Am Montag, den 16. d. Mts. beginnt, wie ſchon bekannt-
gegeben, der neue Arbeitsplan der Volkshochſchule. An
dieſem Tage werden die Vorleſungen über folgende Gebiete
aufgenommen: Der moderne Geiſt und das Chri-
ſtentum. (Dr. phil. P. Schütz.) Engl. Sprache.
Fortgeſchrittene. (Stud.-Rat Dr. phil. Fleiſcher.) Wiſ-
ſenſchaftl. Kommunismus. (Schriftſteller R. Schön
lank.) Angeborene Leiden und ihre Behand-
lung. (Priv.-Doz. Dr. F. Loeffler.) Anleitung zu
photogr. Arbeiten. Anfänger. (Lektor Dr. Conrad.)

Natürlich iſt das geſamte, in den Lehrplan aufgenom-
mene Gebiet ausgedehnter, als ſich aus den Vorleſungen
eines Abends erſehen läßt. Beſonders vielgeſtaltig iſt die
Abteilung D. „Geſchichte, Volkswirtſchaft, Recht s-
fragen.“ Jhr wird ſich in dieſem Semeſter wahrſcheinlich
größeres Intereſſe zuwenden als bisher. Ueber die „Deut-
ſche Steuerpolitik“ wird in 5 Abenden unſer Land-
tagsabgeordneter Gen. Waentig vortragen. Ueber ge-
ſchichtliche Themen außerhalb des Rahmens der üblichen
Schulbetrachtungsweiſe wird Prof. Hartung ſeine Vor-
leſungen fortſetzen. Er behandelt diesmal die Geſchichte
der großen Revolutionen der neueren Zeit“. Ueber „Das
Recht im bürgerlichen Leben“ trägt der Schlichtungsaus-
ſchußvorſitzende Prof. Joerges vor. Der Deutſchvolks-
parteiler Prof. Finger wird in ſeiner Art über „Die
Grundfragen der Geſellſchafts- und Staatslehre“ vortragen.
Jn der Bezeichnung der einzelnen Themen vermeidet er ſorg-
fältig das Wort Klaſſen und redet nur von wirtſchaft
lichen Ständen und politiſchen Stän den. Wer wie er
die Augen ſo vor der Tatſache des beſtehenden Klaſſen-
kampfes ſchließt, wird nicht viel Bedeutſames zu ſagen
haben. Wenn man ſo der einen Partei das Wort geſtattet,
hatte die Leitung der Volkshochſchule natürlich die Pflicht,
auch anderen Richtungen Raum zu gewähren. Der Kom
muniſt Schönlank wird über die Jdeenwelt des Kommunis-
mus an 8 Abenden ſprechen. Wie weit er die Sache mehr
wiſſenſchaftlich und weniger parteiagitatoriſch behandeln
kann, muß abgewartet werden.

Außer dieſen geſchichtlichen Kurſen gibt es noch zahl
reiche auf den Gebieten der Literatur, der Kunſt, der Natur
wiſſenſchaften, der Technik.

Verkaufsſtellen der Hörerkarten: Große Märkerſtr. 10, I
(Schulbureau), in der Zeit von 81 12 Uhr. Geſchäfts
ſtellen der Halliſchen Nachrichten“: Große Ulrichſtr. 16 und
Große Brunnenſtr. 49. Geſchäftsſtelle der „Volksſtimme“:
Große Ulrichſtr. 27. Geſchäftsſtelle der „Saale-Zeitung“:
Neue Promenade 1a. Geſchäftsſtelle der „Halleſchen Zeitung“:
Leipziger Straße 61/62. Geſchäftsſtelle des „Mitteloeutſchen
Verlags“: Alte Promenade 10. Volksbuchhandlung, Harz
4244.artenverkan für die Arbeitegemeinſchaften nur: Große

Märkerſtraße 10, I (Schulbureau).
Sprechſtunde: Jm Semeſter wird im ſtädtiſchen Lyzeum I,

Alte Promenade 21 (oder Eingang Unterberg), im Herren
zimmer, eine regelmäßige Sprechſtunde Donnerstag von 5-6
Uhr abgehalten. Hier wird in allen Angelegenheiten der
Volkshochſchule Auskunft erteilt.

Here Meyer ven der „Allgemeinen“ und der Svitzek.

„Sage mir, mit wem du umgehſt
Unter der Ueberſchrift „Herr Döltz als Schwiegervater“ teiltunter der gewohnten überheblichen Umrahmung und Aus-

ſchmückung der Lokalredakteur der „Allgemeinen Zeitung“ den
Einwohnern folgende fette (alberdings ungenießbare)

nte mit:
„Unter den geſellſchaftlichen t jüngeren Datums in

Halle iſt die Tatſache leider wenig bekannt geworden, daß der
ſtädtiſche Polizeidirektor, Stadirat uſw. Döltz Schwiegerpapa ge
worden iſt. Das Fräulein Döltz hat ſoeben einen netten jungen
Herrn zum Altar geführt.“

Dieſe Originalnachricht wird nun erſt in der entſprechenden
Weiſe mit Redensarten garniert, um dann zum Hauptpunkt zu
kommen, daß beſagter iegerſohn, Herr Höltl, auf Grund des
jetzt beſtehenden verwandtſchaftlichen Verhältniſſes vom Wacht-
meiſter der Schutzvolizei zum Beamten der politiſchen Polizei
apanciert ſei und nun „Wand an Wand mit ſeinem Schwieger-
vater Dienſt“ tue.

Wir möchten dazu erklären, daß benannter Herr Meyer von
ſeinem Vertrauten, einem übelbeleumdeten Subjekt, das in
den Monaten nach dem 9. Nov. 1918 die Rolle des radikalen Re
volutionsführers, dann des Propokateurs und Spitzels mit aller
Raffiniertheit ausfüllte, fürchterlich angelogen wurde. Die Tochter
des Genoſſen Döltz iſt nämlich 15 Jahre alt. Jn dieſem Alter
haben bisher nur mannstolle Majeſtäten geheiratet, von denen
Herr e auch in ſeinem Artikel ſchwärmt, nicht aber völlig
normale Töchter von gewöhnlichen Erdenbürgern.

Worauf die ganze Nachricht hinausläuft, merkt man aus dem
Schlußſatz der Originalmeldung, der da lautet:

„Was ſagt der Herr Regierungspräſident in Merſeburg zu
dieſer Vetternwirtſchaft in Halle

Wir geſtatten uns eine freundliche Gegenfrage:
„Wie lange will die „Allgemeine Zeitung“, die doch trotz

ihrer ſozialiſtenfeindlichen Tendenz ein ernſt zu nehmendes Blattfein wil das geradezu unverantwortliche Treiben eines ſich mit
übelbeleumdeten Subjekten
dulden?“

identifizierenden Redakteurs noch

Verhandlungen der Kriegsbeſchädigten mit dem Reichsarbeits
miniſterium.

Teuerungszulagen an alle Verſorgungsbecrech-
tigten.

Das Reichsarbeitsminiſterium durch einen Erlaß vom
1. Dezember trotz einmütigen Widerſpruch s der Kriegsbeſchädig-
ten-Organiſation angeordnet, daß Teuerungszuſchüſſe nur ſolche
Kriegsbeſchädigte und Kriegshinterbliebene erhalten, die nicht im
e ſtehen. Dadurch iſt in den Kreiſen der übrigen

rſorgungsberechtigten, deren Bezüge mit der wachſenden Teue-
rung auch nicht im entfernteſten in Einklang zu bringen ſind,
lebhafte Veunruhigung entſtanden. Vertreter des Reichsbundes
der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und Kriegshinterbliebe
nen wurden deshalb erneut im Reichsarbeitsminiſterium vorſtellig.
Neben anderen wichtigen Jan wurde beſonders die des Aus-

leichs für alle Kriegsseſchädigten und Kriegshinterbliebenenenden Der Vertreter des Kiniterium ſagte ſchließlich zu,

6. Jahrgang Nummer 5
eine geſetzliche Regelung in Bezug auf Gewährung von Teue-
rungszulagen für alle Verſorzungsberechtigten herbeizuführen.
Sobald ſich der Ausgang der Verhandlungen mit der Reparations
r übecjehen läßt, ſollen Verhandlungen mit ſämtlichen
Organiſationen im Reichsarbeitsminiſterium ſtattfinden.

W

Erklärung zum Streik der un ſtändigen Möbelräumer!
Den mehrfachen Anfragen folgend, teilen wir mit, daLohn und Arbeitsbedingungen der ſtändig bveſchäf p

beiter und Packer ab 1. Januar 1922 erneut dur
im Rahmen des allgemeinen Vertrages, für das geſamte Handels
und Transportgewerbe in Halle und Umgegend, geregelt ſind.

Eine Mitgliederverſammlung der Arbeitnehmer dieſer G
pen am 3. Januar 1922 hat zu dieſer Regelung faſt einſtimmi eZuſtimmung erteilt. Dasſelbe haben die Arbeitgeber in ren

Berha ne e ſind derhalh auch tDieſe Abmachungen ſi shalb auch für die Gruppe derſtändigen Meer und Arbeiter indeng
Der Streik der un ſtändigen Möbelräumer wird vonder Union der Hand und Kopſardeiter geführt und ſind unſere

Mitglieder daran nicht beteiligt.
Deutſcher Transportarbeiterverband.

Ortsverwaltung Halle und die Lohnkommiſſic

Ein Hungertarif.
Vom Zentralverband der Schuhmacher, Ortsverwaltung Halle

(Saale), wird uns geſchrieben: Während in anderen B. rufsgruppen
Stundenlöhne von Akt. 9, 10 und 12 bezahlt werden, müſſen ſich die
hieſigen Schuhmachergehiljen noch immer einen Lohn von Mkl.
6.50 bieten laſſen. Bei der letzten Lohnverhandlung wurden
ihnen nun ſeitens der Unternehmer ganze 50 Pfg. zugebilligt,zahlbar ab 1. Januar. Man wußte zunächſt nicht, o dies ein
Ausgleich für die eingetretene Teuerung oder eine Verhöhnung
der Schuhmachergehilfen ſein ſollte. Etwas mehr ſoziales Ver-
ſtändnis hätten ſie ihren Arbeitern doch entgegenbringen müſſen,
ſie in der jetzigen Zeit mit einem derartigen Lohn abzufinden,
zumal ſie doch recht verſtehen, ihre Preiſe der Zeit anzupaſſen.
Es ſoll jetzt nicht unſere Aufgabe ſein, ihnen ihren Verdienſt vor

aber wenn es ſein muß, werden wir auch das tun.
Nun damit noch nicht genug. Wie aus einem Schreiben, was
uns ſeitens der Arbeitgeber zugegangen iſt, erſichtlich iſt, haben
die Herren einen Beſch uß gefaßt, dieſen jetzigen doch ſehr mini
malen Bezirestarif nicht mehr anzuerkennen, jedenfalls weil
ihnen dieſer noch zu hoch iſt und glauben nun, hier am Orte mit
uns einen Tarif abſchließen zu können, vielleicht mit Mk. 4,50
die Stunde. Das eine ſoll den Herren Arbeitgebern geſagt ſein,
auch die Geduld der Schuhmachergehilfen hat einmal ein Ende,
und das wird jedenfalls nicht allzufern ſein. An den Kollegen
wird es allerdings liegen, ob ſie ſich die Löhne von ihren Arbeit-
gebern noch ruhig gefallen laſſen oder endlich einmal ihr Recht
fordern wollen. Das kann aber nur geſchehen, wenn ſich jeder
dem Verband anſchließt. Sollten nun unſere Arbeitgeber ſich
in Zukunft in Frage der Lohnzahl'ung weiter ablehnend verhal
ten, ſo ſehen wir uns gezwungen, die betreffenden Geſchäfte nam
haft zu machen, wo derartige Hungerlöhne gezahlt werden, um
der Kundſchaft Gelegenheit zu geben, ihren Bedarf da zu decken,
wo die Arbeiter entſrrechend bezahlt werden. Nicht guter Lohn
macht das Produkt teuer, ſondern übermäßiger Profit. Zum
Schluß wollen wir noch bemerken, daß die Arbeitgeber den Ver.
trag bis zum Ablauf voll und ganz einzuhalten haben und ver
pflichtet ſind, den Tariflohn zu zahlen, auch ohne Verbindlichkeit

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten am
Montag, den 9. Januar 1922, nachmittags 4 Uhr. Oef-
fentliche Sitzung. 1./2. Neuwahlen 3. Landerwerb auf
der Rabeninſel. 4. Inſtandſetzung der Heizanlage im Stadt-
krankenhaus. 5./6. Erbbauverträge. 7. Verkauf einer Bau
ſtelle. 8. Vermietung eines Ladens. 9. Aenderung von An-
leihebedingungen. 10. Gebührenerhöhung für den Schlacht
und Viehhof. 11. Einrichtung einer Schlaferholungsſtätte.
12./13. Teuerungszuſchüſſe. 14. Bewilligung eines Zuſchuſſes
zu Schulunterhaltungskoſten. 15. Deckung der Mehraufwen
dungen für Gehälter und Löhne. 16./20. Nachbewilligungen.
21./28. Anträge und Petitionen. Hierauf nichtöffent-
liche Sitzung. Der Stadtverordneten Vorſteher:

Keil.
Eigene Schlaferholungsſtätte für Kinder. Die ſtädtiſche Ge

fundheitsdeputation hat ſich den vom Verein zur Bekämpfung der
Tuberkuloſe propagierten Plan, die Peißnitzwirtſchaft zu einer
Schlaferhoungsſtätte für durch Tuberkuloſe gefährdete Kinder
umzugeſtalten, zu eigen gemacht und auch dem Magiſtrat zur
Durchführung überwieſen. Das dort ſtehende Gebäude würde
ſich für dieſen Zweck beſonders gut eignen, während es für an
dere als dieſen ziemlich verbaut erſcheint. ie notwendigen
Koſten für einen Umbau, der die reſtloſe Ausnutzung des Raw
mes ermöglicht, würden 177 623 Mark betragen. Vorläufig ſollen
die Räume für eine Belegung mit 150 Kindern hergerichtet wer
den, wobei an Einrichtungkoſten rund 200 000 Mark erwachſen
werden. An laufenden Unterhaltungskoſten für dieſe 150 Kinder
mit dem benötigten Perſonal würden für die Dauer eines Jahres
faſt 500 000 Mark entſtehen, eine Summe, die für dieſen eminent
nützlichen Zweck für die Stadt auf jeden Fall erſchwinglich ſein
muß. Der Reſtaurationsbetrieb, das hat hauptſächlich Bedeutung
für den Sommer, ſoll neben den vorgeſehenen Aenderungen weiter
beſtehen bleiben.

Ein ſeltenes Geburtstagsfeſt konnte am 4. w. eine in
iemlich weiten Kreiſen bekannte Hallenſerin begehen. An dieſemLage feierte die Strumpfſtrickerin Witwe Bandermann,

Germarſtr. 11, in voller geiſtiger und körperlicher Friſche ihren
90. Geburtstag. Wenn ſie ſich tapfer hält, ſo wird ſie auch in
Zukunft noch manchen Hallenſer mit Strümpfen verſehen, denn
ihre Tätigkeit hat ſie auch jetzt noch nicht aufgegeben.

ür die Arbeitnehmer im Handels und Fragevon er und Umgegend tritt ab 1. Januar der neue Mantel-
vertrag nebſt neuen Lohntarifen in Kraft. Die zuſtande gekomme-
nen elf Gruppenlohntarife ſehen je nach Alter und Gruppe erhöhte
Lohnſätze bis zu 25 Prozent gegenüber den bisherigen vor. Die
Lohnſätze der verheirateten männlichen Beſchäftigten ſind pro
Woche um 48 Mark und die der verheirateten weiblichen Beſchäf
tigten um 36 Mark höher als die der ledigen Beſchäftigten. Man
tekvertrag und Lohntarif werden umgehend im Druck erſcheinen
und zum Selbſtkoſtenpreis im Büro des Deutſchen Transport-
arbeiterverbandes, Dryanderſtr. 10, 1 Treppe, abgegeben. Bis
zur Erledigung des Druckes können die neuen Lohnſätze eben
daſelbſt erfragt werden.

Die Halleſche Maſchinenfabrik vergrößert ſich. Aus Mit
teilungen in der bürgerlichen Preſſe iſt zu erſehen, daß die Halleſche
Maſchinenfabrik 30 000 Quadratmeter ſtädtiſchen Grundbeſitz, den
ſogenannten Hoſpitalacker an der Merſeburgerſtraße in der Nähe
des Roſengartens, erwerben will. Begründet wird das damit,
daß die Verlegung der Fabrikanlage aus dem Jnnern der Stadt,
wo ſie nicht erweiterungsfähig iſt, zur Notwendigkeit wird. Ein
ſchon im Beſitz des Werkes befindliches Gelände von 60 000
Quadratmetern an der Leipziger Chauſſee, ſoll angeblich zu dieſer
Verlegung nicht geeignet ſein. Wir hegen die größten Be
gegen die Veräußerung ſtädtiſchen Eigentums an die Jnduſtrre.
Sollten die angegebenen Gründe doch für Ueberlaſſung des
rains ſprechen, ſo wäre in erſter Linie wohl ein Tauſch des Grund
beſitzes zu erwägen. Die Stadtperordnetenverſammlung iſt
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unſeres Erachtens verpflichtek, den Plänen des Magſſtrats in
dieſer Sache ihre volle Aufmerkſamkeit zu ſchenken.

Falſche Hundertmarkſcheine. Von ſeit etwa einem Jahre
zur Ausgabe gelangten 100-Mark-Scheinen der Ausgabe mit
dem Aufdruck „1. November 1920“ ſind neue Fälſchungen
im Verkehr aufgetaucht. Die falſchen Scheine unterſcheiden
ſich von den echten Scheinen durch das von dem echten Bank-
notenpapier abweichenden Papier, durch un klaren und
etwas verſchwommenen Druck, ferner fehlt bei den
t das Waſſerzeichen und der Faſerſtreifen. Der

aſerſtreifen wird durch den Aufdruck von farbigen Strichen
nur ſchlecht vorgetäuſcht, während das Waſſerzeichen, wenn
es nicht völlig fehlt, Abweichungen gegen die echten Scheine
aufzuweiſen hat. Die falſchen Scheine ſind bei einiger Auf-
merkſamkeil leicht von den echten Scheinenr z unterſcheiden.

Größe und Cewicht der Poſtkarten. Es wird von neuem
darauf hingewieſen, daß Poſtkarten im Jnlandseverkehr die
Größe von 15,7: 10,7 Zentimeter nicht überſchreiten und
nicht mehr als 8 Gramm wiegen dürfen. Größere oder
ſchwerere Poſtkarten unterliegen der Briefgebühr und werden
mit einer Nachgebühr in Höhe des an der Freigebühr für
einen einfachen Brief fehlenden Betrags belegt. Dieſe Nach-
gebühr beträgt vom 1. Januar an z. B. im Fernverkehr
1,50 Mark. Poſtkarten im Auslandsverkehr dürfen nur
14: 9 Zentimeter groß ſein.

Die Poſtansweiskarten. Seit dem 1. Januar gelten die
neuen deutſchen Poſtausweiskarten in nachſtehenden Ländern:
Aegypten, Algerien, Belgien, Bulgarien, Coſtarica, Däne-
mark, Freie Stadt Danzig, Finnland, Frankreich und der
franzöſiſchen Kolonie Guadeloupe, Griechenland, Jsland,
Italien und den italieniſchen Kolonien, Japan (einſchließlich
der japaniſhen Peſtanſtalten in China), nebſt Korea (Choſen)
und der Geſamtheit der übrigen japaniſchen Nebengebiete,
Jogoſlawien, Kolumbien (Republik), Luxemburg, Marokko
(auch ſpaniſche Zone von Marokko), Mexiko, Niederlande,
Norwegen, Ocſterreich, Portugal und den portugieſiſchen Ko-
lonien, Rumänien, Schweden, Schweiz, Spanien, Tſchecho-
ſlowakei, Tunis, Türkei und Ungarn. Die Anerkennung der
deutſchen Poſtousweiskarten in einer Reihe weiterer Länder
ift zu erwarten.

Wertkäſtchen nach Ungarn. Jm Verkehr mit Ungarn ſind
jet Wertkäſtchen mit unbeſchränkter Wertangabe nach den
Sätzen des Weltpoſtoereinsverkehrs zugelaſſen. Beizufügen
iſt außer dem ſtatiſtiſchen Anmeldeſchein und der Ausfüh-
rungserklärung eine Zollinhaltserklärung in deutſcher Sprache.
Blindenſchriftſendungen nach Ungarn unterliegen auch ferner
der Gebühr des inneren deutſchen Verkehrs (iſt 10 Pfg.
für je 500 Gramm).

Der Reichsbund Deutſcher Technik hält am kommenden Sonn-
tag, den 8. Jan., wieder einen ſeiner beliebten Lichtbildervorträge
im Wallhallatheater ab. Es wird auch diesmal wieder ein hoch
intereſſanter Vortrag werden, und zwar über „Telejunten-Groß-
Ration Rauen im Weltverkehr.“

Die hieſigen Naturheilvereine ließen am Mittwoch Herrn
aube-Gera über „Blaſen-, Nieren- und Gallenſteine“ ſprechen.
ie Ucſachen des ſchmerzhaften Leidens ſind: Trinken vieler Fläſ

ſigkeiten beſonders Alkohol), ſtarke Erkältung. Einatmen von
Bleidämpfen, Tragen von Korſett und feſtgeſchnürtem Unterrock,
ſtark eiweißhaltige Nahrung, ſtare Gewürze, wenig Bewegung,
längerer Aufenthalt in den Tropen und das Harnverhalten. Um
die runden und oft kantigen Steine aufzulöſen und fortzuſchwen-
men, ſind folgende Anwendungen zu empfehlen: Warme halb-
ſtündige Rumpf- oder Sitzbäder mit ſachkundiger Maſſage, heiße

ampfauflagen, Trinken von warmer Obſtlimonade, täglicher
Stuhl, Bettruhe. Bei Gallenſteinen zeigt das tägliche Einnehmen
von reinem warmen Olivenöle und das Trinken des Zitronenſaftes
ausgezeichnete Wirkung. Obſt. Gemüfe, Milchſpeiſen, Butter- oder
Sauermilch, Obſtfäfte, wenig Fleiſch, das iſt die Diät der Kranken.
Der geſunde Menſch ſollte jährlich eine ſogenannte Frühjahrskurin talt des Drintene von Virkenblättertee vornehmen.
Es iſt ja unmöglich, ein ganzes Bild von die m „ſchmerz-
lichen Vortrage, der recht oft mit ſtarkem Humor gewürzt war,
und dem der vollbeſetzte Saal lauſchte, zu geben. Die Naturheil-
vereine ſehen ihre Aufgabe darin, dem Eeſamtvolke Geſundheits-
und Kran enpflege volkstümlich in Vorträgen und praftiſchen An-
wendungen darzubieten.

Achtung, Danziger! Laut Miniſterialerlaß vom 30. 12. 21
köönnen Staatsangehörige der Freien Stadt
Danzig nunmehr auch für die deutſche Reichsangehörig-
keit optieren, ohne im Beſitz eines OLptionsberechtigungs-
ſcheines zu ſein. Dieſer iſt nachträglich beizubringen. Da
die Optionsfriſt mit dem 10. Januar 1922 abläuft, werden
die Staatsangehörigen der Freien Stadt Danzig. welche
für die deutſche Reichsangehörigkeit optieren wollen, gebeten,
ſich mit den in ihrem Beſitz befindlichen Perſonalpapieren
umgehend im Polizeidienſtgebiude, Zimmer 103 während
der Dienſtſtunden einzufinden.

Die Eintrittskarten zu den Sondervorſtellungen des Arbeiter-
bilungsausſchuſſes im Stadttheater (13. Januar „Die Zeit wird
kommen“, Schauſpiel von Romain Rolland, 16. und 23. Januar:
„Hänſel und Gretel“, Oper von Engelbert Humperdinck) gelangen
vom nächſten Montag. den 9. Januar, ab im Arbeiterſertretariat,
gar 4244, und im Verkehrsbund Dryanderſtr. 10, parterre, zur

usgabe.
Für die Hausungeſtellten (Köchinnen. Stützen, Kindermädchen,

Aufwarte- und Waſchfrauen uſw.) findet am kommenden Sonn-
tag, den 8. Januar, nachmittags 4 Uhr, in Wilsdorfs Geſellſchafts
u. Karlſtraße 14, eine öffentliche Verſammlung ſtatt. Genoſſin
NRartha Maaß- Berlin ſpricht über „Das neue Hausangeſtell-
tenrecht“. Anſchließend Lichtbildervorträge und geſelliges Bei-
ſammenſein.

Stadttheater. Heute, Freitag, abends 7* Ubhr, eelangt
„Das Dreiwäderlhaus“ zur Aufführung. Sonnabend, abends
726 Uhr „Hänſel und Gretel“, Sonntag abend „Die beiden Nachti-
gallen“. Heute Freitag. Sonnabend, Sonntag und Montag nach-
mittags 3 Uhr wird das Weihnachsmärchen „Dornröschen“ ge
geben.

Thalia-Theater. Jm Thalia-Theater gelangt am Sonntag.,
abends 7 Uhr Grillenparzers „Des Meeres und der Liebe
Wellen“ zur Aufführung. Eintrittskarten ſind an der Kaſſe des
Stadttheaters zu haben.

Freie Volksbühne Halle. Thalia- Theater.
der Liebe Wellen Spieltage: M:
tag, den 9. Januar 1922.

Freie Volksbühne Schnurren- und Lügengeſchöchten. Zu

„Des Meeres und
Sonnabend, den 7., N. Mon-

Promin; und Umgebuny.
Das Verlahreu in Ver'orgungsſachen.

Von R. Hirſchfeld- Merſeburg.
Alle diejenigen Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen

des Weltkrieges 1914—18, die ſich mit dem Gedanken tragen, auf
Grund des Reichsverſorgungsgeſetzes 1920 Verſorgungsanſprüche
an das Reich zu ſtellen, ſeien auf die Einhaltung der Antrags-
friſten hingewieſen. Bisher war dieſer Hinweis nicht notwendig,
weil eine Friſtverſäumnis nicht zu befürchten war. Mit Eintritt
in das Jahr 1922 rückt aber der Zeitpunkt, wo Anträge auf Ver-
ſorgung infolge Richteinhaltung der Antragsfriſten abgewieſen
werden können, immer näher.

Nach den geſetzlichen Beſtimmungen müſſen Kriegsbeſchädigte
innerhalb zweier Jahre nach dem Ausſcheiden aus dem Militär
dienſte ihre u bei dem zuſtändigen Verſor-gungsamt ihres Wohnortes anmelden. Nach Ablauf dieſer Friſt
kann ein Anſpruch nur dann noch geltend gemacht werden, wenn
die Folgen der idriegWezediaugg ſich erſt ſpäter gez igt oder
weſentlich verichlimmert haben. Jn dieſen Fällen iſt der Anſpruch
binnen 3 Monaten anzumelden, nachdem die Folgen der Dienſt-
beſchädigung oder die Verſchlimmerung ſich bemerkbar gemacht
baben. Der Kriessbeſchädigte braucht bei ſeiner Entlaſſung aus
dem Militärdienſt nicht bereits angegeben haben, daß er eine
Beſchädigung während des Dienſtes erlitten hat.

Da der größte Teil der Kriegsbeſchädigten vor dem Jnkraft-
treten des Reichsverſorgungsgeſetzes, das iſt der 1. April 1920, aus
dem Heeresdienſte entlaſſen worden iſt. haben ſie bis fräteſtens
31. 3 1922 mündlich oder ſchriftlich unter Anführung ihrer Kriegs
leiden die Anträge bei der obenbezeichneten Stelle einzureichen.
Bei einer Entlaſſung nach dem 1. 4. 20 rechnet die 2jährige Friſt
von dem Tage des Ausſcheidens an. Der Entlaſſungstag wird hier
bei nicht mitgerechnet. Jſt ein Kriegsbeſchädigter durch Verhält-
niſſe, die außerhalb ſeines Willens liegen, behindert worden. ſeine
Anſprüche geltend zu machen, oder befand er ſich in einer entſchuld
baren Unkenntnis über die Friſtvorſchrift durch einen unfrei-
willigen Aufenthalt im Ausand, ſo iſt eine nachträgliche Geltend-
machung des Anſpruches geſtattet. Was oben über die 3 monatige
Friſt geſagt worden iſt, hat auch hier Geltung.

Stirbt ein Kriegsbeſchädigter an ſeinem Verſorgungsleiden, ſo
hat die Hinterbliebene innerhalb zweier Jahre den Verſorgungs-
anſpruch geltend zu machen. Jſt ein Kriegsteilnehmer vor dem
1. 4. 1920 geſtorben, ſo hat die Hinterbliebene ſpäteſtens am 31. 3.
1922 ihren Antrag zu ſtellen. Wenn der Beſchädigte nach dem 1. 4.
1920 geſtorben iſt. ſo kann ein Antrag noch bis zu 2 Jahren n ich
dem Tode den Todestag nicht mitgerechnet, geſtellt werden. Bei-
ſpiel: Todestag iſt der 2. März 1921. Antrag kann noch am 2. 3.
1923 geſtellt werden. Als Hinterbliebene kommen die Witwen,
Waiſen, Eltern und Großeltern in Frage.

Um den Ausſchluß ihres Anſpruches zu vermeiden, ſeien alle
die, welche ſich verſorgungsberechtiet halten, bemüht, ihre Anträge
ſo er wie möglich bei dem zuſtändigen Verſorgungsamt ein
zureichen.

Naumburg--Eckartsbereag.
Naumburg. Jn der Badewanne geſtorben. Tot in

der Badewanne aufgefunden wurde der bejahrte Rentner Wilhelm
Schwent. Offenbar erlitt er einen Herzſchlag.

Naumburg. Städteringkampf Berlin-Naum-
burg. Am kommenden Sonntag, nachm. 24 Uhr, iſt dem
ſportliebenden Publikum der Arbeiterſchaft Gelegenheit ge-
boten, einem intereſſanten Wettkampf im Ringen beizu-
wohnen, der dazu dienen ſoll, der Arb.-Sport- und der
Jugendbewegung neue Kräfte zuzuführen, der weiter zeigen
ſoll, daß durch regelmäßige Uebung ein geſunder Körper
und Geiſt herangebildet werden kann. Dem 1. Kr.-Sp.- Verein
von 1899 iſt es gelungen, eine erſttlaſſige Berliner Mann-
ſchaft nach hier zu verpflichten, um in friedlichem Wett-
kampf gegenüberzuſtehen. Beide Mannſchaften treten in
guter Aufſtellung an und läzt ſich nicht vorausſagen, auf
welche Seite der Sieg fällt. Jedenfalls werden die Berliner
Repräſentativen den Sieg an ſich nehmen. Pflicht eines jeden
denkenden Arbeiters, Angeſtellten und Beamten ſoll es ſein,
dieſe Veranſtaltung zu beſuchen, denn er ſoll dort lernen,
daß der Arbeiterſport in ſeiner Geſamtheit Volksdienſte
verrichtet, ſowohl in erzieheriſchem als hygieniſchem Sinne.

Etkartsberga. Hundemäßige Bezahlung. Jn der
Stadt Eckartsberga ſcheinen recht nette Verhältniſſe zu herrſchen,
denn ſonſt wäre es nicht möglich. daß ein Beamter eine Bezahlung
erhält, wie ſie vor dem Kriege üblich war. Ein Bürogehilfe, der
drei Jahre in Eckartsberga in der Gemeindeverwaltung gelernt
hat, erhielt zunächſt in den erſten Monaten nach ſeiner Lehrzeit
monatlich dreißig Mark. Dann wurde dieſes „Gehalt“ er-
höht auf 1090 Mar“, das er noch heute bezieht. Davon gehen aber
im erſten Monat des Quartals 18 Mark und in den beiden
anderen Monaten je 12 Markt ab, ſo daß er im erſten Quartals-
wonat in Wirkl'chleit nur 82 Mark und in den beiden anderen
Monaten je 88 Mark erhält. Wirklich ein Skandal ſchlimmſter
Art! Es wird an dem Landrat des Kreiſes liegen. hier Remedur
zu ſchaffen. Bereichnend für den Geiſt in der Stadtverwaltung
von Eckartsberga iſt auch, daß dieſer Vürogehilfe in der ar da
er den Rendanten während ſeiner Urlaubszeit vertreten hat, die
für die Vertretung ausgeſetzte Summe von täglich fünf Mark nicht
erhalten hat. Der Herr Bürgermeiſter geruhte das abzulehnen.
Daß dieſer Herr Bürgermeiſter beliebt, ſeine jungen Leute in der
Stadtverwaliung nicht bei ihrem Familiennamen, ſondern mit
lächerlichen Spitznamen vor allen Leuten, die in den Geſchäfts
ſtellen aus und eingehen, zu rufen, wirft ein ganz beſonders
Licht auf dieſes famoſe Oberhaupt von Eckertsberga. Arbeiter
von Eckoartsberga! Werdet Euch Eurer Macht bewuſßt. Jm Früh
jahr finden vorausſichtlich die Stadtverordnetenwahlen ſtatt. Jhr
könnt die Macht erobern. wenn Jhr wollt. Dann habt Jhr Ervern
Bürgermeiſter in der Hand und könnt derartige Zuſtände abſtellen.

Mansfelder Kreiſe Sangerhanſen.
Wie ſie wachſen und gedeihen.

Nachdem der Gewerkentag der Mansfeldiſchen Kupfer-
ſchiefer bauenden Gewerkſchaft am 26. November bekanntlich
der Umwandlung in eine Aktiengeſellſchaft r zu
geſtimmt hat, hat nunmehr die Mansfeld-Syndikat-A. G.
Berlin in einer am 4. Januar att geraten Generalver
ſammlung beſchloſſen, ihre Firma in „Mansfeld-Aktiengeſell
ſchaft für Bergbau und Hüttenbetrieb“ zu ändern und ihren
Sitz nach Eisleben zu verlegen. Zu Vorſtandsmitgliedern wur
den beſtellt der bisherige Oberberg- und Hüttendirektor

dem heiteren Vortragsabend „Schnurren- und Lügengeſchichten“
am Sonnabend, den 14. Januar „alends 8 Uhr im Sagle der
Loge zu den 3 Begen iſt die hervorragende Soprechkünſtlerin Vilma
Mönckeberg- Hamburg gewonnen. Der Vortrag wird Sonntag,
den 15. wicderholt. Der Kartenverkauf (3 Mk.) beginnt am
7. Januar von 5-—8 Uhr in der Eeſchöftsſtelle und wird an den
folgenden Wechentagen 9--1 und 3-5 Uhr fortgeſetzt. Gleich-
zeitig deginnt am Sonnabend von 5-8 Uhr der Kartenverkaufſür die 1V. Tieſland Aufführung am 28. 1. 22. im Stadttheater

m V. Sinfoniekonzert des Stadttheaterorcheſters, am Diens-
ag, den 10. Januar, im Thaliaſaal, ſingt Paul Stieber-Walter
die „Glockenlieder“, vier Gedichte Karl Spittelers, vertont von
Max Schillings. Da dieſe eigenartigen teilweiſe von feinem

durchzogenen Tondichtungen nur ſelten geboten w rden, iſtuc fuch des Konzertes warm zu empfehlen. Karten bei Rein

hold Koch, Alte Promenade 1 a.

s

e e e

Herr Dr. Max Heinhold, als Generaldirektor und Vorſitzender
des Vorſtandes ſowie die bisherigen Abteilungsdirektoren der
Gewerkſchaft, die Herren Ludwig und Dr. Münker. Hleich-
zeitig wurde beſchloſſen, das Aktienkavital von M. 70 Mil-
lionen um weitere 359 auf 420 Millionen zu erhöhen. Die
neuen, für das Jahr. 1922 voll dividendenberechtigten Aktien
werden entſprechend den auf dem Gewerkentag abgegebenen
Erklärungen den alten Aktionären im Verhältnis von 5 zu 1
zum Kurſe von 120 Prozent zuzüglich 6 Prozent Stückzinſen
ab 1. Januar 1922 zum Bezuge angeboten werden. Es
wird demnächſt an die Geweriſchaften herangetreten und ihnen
der Umtauſch ihrer Kuxe in Aktien im Verhältnis von je
einer Kuxre gegen je eine Aktie angeboten werden mit der
Maßgabe, daß gleichzeitig die auf jede Kux entfallenden fünf
jungen Aktien zum Kurſe von 120 Prozent bezogen werden

SBörſe eingeführt waren ollen die Aktien fere7 Törſen in Semin! Frankfurt a. ungefü
werden.

Dieſe Meldung, welche das Wolff Büro bringt. zeigt.
in Mansfeld wieder der Weizen der Kupferaktionäre blühh
Kupfer iſt jetzt ein ſehr begehrter Artikel anf dem Wi
ſchaftsmarkt. Die Gewinnquote iſt auch jegt noch in mwe
weiterer gteigernns begriffen. „Es hat ſich damit ein Sege
über unſer Land gebreitet“ verkündet frohlockend die be
Preſſe Mansfelds. Nur wird dabei vergeſſen, zu berichte
daß dieſer Segen faſt reſtlos in die Taſchen der AbUionar
fließt. Die Man der Bergarbeiterſchaft wurde bisher imm
nur mit dürftigen Broſamen abgeſpeiſt. Von der Gecſchloſſe
heit der Mansfelder Bergarbeiter wird es abhängen, od
ungleiche Verteilung der Gewinne auch für die kom
Zeit gelten ſoll.

Bitterfeld--Delügſch.
Bitterfeld. Sonderzucker für Alte und Kinder

Der Magiſtrat macht bekannt: Der noch vorhandene Zucker ſo
nochmals an Kinder bis zum Alter von drei Jahren, alte Leut
über 70 Jahre und nachweislich Kranke mit de 1 Pfund verau
gabt werden. Karten hierzu können d im Lehbensmittelam

an den

Ratswall 21, abgeholt werden. Das Pfund koſtet 3.90 Mark u
iſt zu haben bei den Firmen Albert Richter, Ratswall 22. Her
mann Ude, Jnnere Bismarchſtraße 61, Gotthold Eduard Pögtzſe
Mühlſtraße 8.

Wittenberg.
Wittenberg. Aus dem Kartell. Am 28. Dezember far

hier eine Vollverſammlung des Kartells ſtatt. Der Vorſißer
Karl Feuſtel machte den Delegierten die Mitteilung. daß ei
Sitzung der Vollzugsräte mit dem Kartellvorſtand ſtattgefund
habe, die dem Kartell folgende m zur Annahme em
fehle: „Der Kartellvorſtand und r ſtehen auf
Standpunkte, daß zur Einberuſung von Vollrerſammlungen
BVetriebsräte und Gewerkſchaftsfun tionäre nur allein die ob
genannte Jnſtanz berufen iſt. Wir erwarten in Zukunft. da
andere Einberufungen im Jntereſſe der Einheitsfront unterbl
hen.“ Dieſe Entſchließung wurde einſtimmig ang nomm
Ferner brachte der Kartellvorſtand einen Antrag zur BeratunSämtliche Verwaltungen der Organiſationen, welche dem Krei
kartell bzw. Ortsausſchuß des A. D. G. B. Wittenberg angeſchloſſ
ſind. werden verpflichtet, ab 1. Januar 1922 für ſämtlich Mi
glieder, auch ſolche, welche in Zahna, Schmiedeberg und ander
Orten des Kreiſes Wittenberg wohnen, Mitgliederbeiträge e
den hieſigen Ortsausſchuß abzuliefern. Dieſer Antrag wurde nag
genügender Beratung einſt?mmig angenommen. Ein weiter
Antrag des Vorſtandes. der dahin geht, im Intereſſe der Einheit
front mache es ſich notwendig. daß der Vollzugsrat und ein Ve
treter des Konſums, welche die Jnt reſſen des Proletariats ar
wertſchaftlichem Boden vertteten, Sitz und Stimme im Karte
erhalten, wurde ebenfalls einſtimmig angenommen.
wurde dem Kartell durch Koll. Hilvers bekannt gegeben. daß d
Gelder, welche für die politiſchen Gefangenen geſammelt word
ſind, in Geſchenke umgewandelt und dieſelben am Weihnachtsfeſt
zur Verteilung gelengt ſind. Hier wurde einmal gezeigt. d
Gelder, welche im Jntereſſe der Wohlfahrt durch das Proketaria
geſammelt werden, nicht in die Part ikaſſe fließen, wie das Wi
tenberger Tageblatt vor einigen Tagen behauptete, ſondern ihr
vorgeſehene Verwendung finden.

Kemberg. Von der ſtädt. Sparkaſſe. Bei de
Stadtſparkaſſe gingen im Dezember 428 883 Mark a
neue Einlagen ein (1920 382 628 M. zurückgezahlt wurde
292 026 M. (1920 231505 M.). Die Geſamteinnahme b
zifferrte ſich auf 534214 M. (1920 555 168 M. die C
ſamtausgabe auf 333 900 M. (1920 499 139 M. was eine
Geſamtumſatz von 888 114 M. (1920 1054 307 M. ergib

Bei der Girokaſſe wurden im Dezember 684 483 M
eingezahlt. Die Giroüberweiſungen betrugen 969 148 M
Der Geldumſatz bezifferte ſich auf 1331763 M. Der Geſam
umſatz ſeit der Eröffnung beträgt 8 240 756 M., die Gefamt
einlagen betragen 4 176 291 M. und die Geſamtüberweiſunge
5 452 936 M. Die Kontenzahl iſt auf 97 geſtiegen.

Sport und Körperpflege.
T. V. „Die Naturfreunde“. Sonntag, den 8. Janug

Jahresverſammlung. Neuwahl der Ortsgruppenleitung. Anfan
nachm. 3 Uhr i. Kartellzimmer d. Vol. spark, Burgſtr. Mitglied

OelNeue Wanderlieder für unſere Arbeiterjugend
Jn Arnoldis Verlag ſind vor kurzem 2 Lieder (Text m

Melodie und untergelegter Lauten- und Klavierbegleitung) er
ſchienen, die nach jeder Richtung, inſolge ihres gefälligen Rhyth
mus und ihrer angenehmen, melodiſchen Linie dazu geeignet ſind
eiſerner Veſtand unſerer wandernden Jugend zu werden.
beiden Lieder heißen „Frühlingsmahnung“ und „Der Roſe Cr
wagaen“, Verfaſſer und Komponiſt iſt ein Hallenſer Bekanntet
Albert Pabſt. Die Anſchaſfung der beiden Wanderlied
deren Preis ſehr gering iſt, können wir den Organiſationen unſere
Jugend nur dringend empfehlen.

Brieftaten der Redaktion.

nvalidenrentner Falkenberg. Für Jnvaliden und Witrw
beſteht ſeit kürzerer Zeit der Zentralverband der Jnvaliden u
Witwen in Berlin. Er ſteht ſedoch erſt in den Anföngen feinet
Organiſationsarbeit und iſt deshalb noch ziemlich ſchwach. D
Deutſche Eiſenbahner-Verband nimmt aber in gleichem Maße di

Intereſſen der invaliden Eiſenbahnangeſtellten und arbeiter wat,
wie diejenigen der noch in Arbeit ſtehenden. Wir würden Jhn
raten, nähere Verbindung mit der Ortsverwa'tung des Deutſe

Eiſenbahner- Verbandes zu ſuchen, wenn Sie auch nicht mehr Mi
glied dort werden können. Er wird Beſchwerden und ander
Sachen bereitwilligſt weiter leiten.

Voraueſichtliches Wetter. Sonnabend: Ziemlich trübe, mit
Schnee und Regen bei ſtarkem Wind. Später kälter, böig. ver
änderlich, Schneeſchauer. Sonntag: Teils heiter teils wolkis-
Froſiwelter mit geringen Schneeſchauern. Windig.

Verantwortlich für leitenden Artikel. Politik und Feuilleton
F. O 5. Schul z, für Lokales, Gewerkſchaftliches und Genoſſerfhafiti es: Paut Täumel. für Provinzielles und Allge
meines: Karl Garbe, für Anzeigen und Verlag: Wilhels

Herzig, ſämtlich in Halle.
Amtliche Belanntmachunren für Halle g. d.6

Bekanntmachung.
Die Maul und Klauenſeuche in den Grundſtücken Raffüner

ſtraße 29/30 und Lauchſtädter S 24 iſt erloſchen. Die ange
ordneten Sperrmaßnahmen ſind aufgehoben worden.

nuar 1922. Die Polizeiverwaltung.
Vergebung

der Malerarbeiten ſowie der Arbeiten zur Herſtellung der Waſſer
u- und Ableitungen für die acht Bergmannshäuſer an der Völke
traße am 12. d 1922 10 Uhr vormittags Rathausſtr. 6ll

immer 106. Vortſelbſt, Zimmer 125, vormittags 10 bis 12 Uhr.

„„vJ—=—C„——

Halle, den 3.

können. Während die Kuxe bekanntlich nur an der Leipziger
ngebotsvordrucke für 2 Mark das Los.

Hochbauamt.
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